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flnden gerade in den bemittelten Kreisen Elbings, Oft- 
und Westpreußens den wirksamsten Erfolg.

Plenarbercithung gelangt, werden daher sicherlich auch 
aus der freisinnigen Partei Anträge in diesem Sinne 
eingebracht werden.

— Die Einkommensteuer-Kommission stellte 
heute Nachmittags und Abends den Bericht fest, er 
wird schon in den nächsten Tagen vertheilt.

— Im Reichstage ist ein Weißbuch zur Ver- 
theilung gelangt, in dessen Inhalt die Streitfragen 
über das Verhältniß zwischen dem Reichskommissar 
und Emin Pascha, über des Letzteren Absichten für 
die Seendistrikte und alle einschlägigen Momente volle 
Beleuchtung erfahren.

— Die PolnischeReichstagsfraktion beantragt 
für die zweite Lesung der Gewerbeordnungs­
Novelle (Arbeiterschutzgesetz) im § 120 (Fortbildungs­
schulen): „Der Unterricht ist in denjenigen Landes­
theilen, in welcher die Bevölkerung eine andere 
Sprache als die deutsche als ihre Muttersprache be­
trachtet, den Schülern in ihrer Muttersprache zu er­
theilen."

— Zur Frage des Wagen mangels in Ober- 
schlesien haben Vertreter der privaten vberschlesischen 
Kohlengruben in Kattowitz dahin eine Resolution ge- 
Wtzt, daß der fortdauernde Wagenmangel nur zum 
c elneren Theil der Ungunst der Witterung, in der 
Hauptsache der Unzulänglichkeit der gesummten Bahn- 
emrul)hingen, dem zu geringen Lokomotiven- und 
Wagenpark, den zu kleinen Bahnhöfen und der theil- 
weisen Nichtausnutzungsfähigkeit von Ab- und Zu­
fuhrlinien zuzufchreiben sei.

— Aus Schweidnitz meldet man, daß mit 
20,000, Mark aus dem Weberhospizfonds eine Webe­
schule in Langenbielau gegründet werden solle: man 
erwartet staatliche Subvention.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 2. Febr. Auf 

den Handelsminister Baroß ist, wie hier bestimmt 
versichert wird, ein Druck dahin ausgeübt worden, 
daß derselbe schließlich im Interesse des Zustandekom- 
mens des deutschen Handelsvertrages den deutschen 
Produkten, in Ungarn dieselben Vergünstigungen wie 
den osterretchffchen zugestand.

Schweiz. Bern, 2. Febr. Von Oesterreich-Un- 
9arn Ot heute der Handelsvertrag mit der Schweiz 
zum 3. Februar 1892 gekündigt worden.

England. London, 2. Febr. Parnell hielt 
gestern in Ennis eine Rede, in welcher er u. A. an- 
kündigte, es würde in wenigen Tagen bekannt werden, 
daß eine Lösung der irischen Frage errungen worden 
sei, kraft deren das künftige irische Parlament die Be- 
fugniß haben würde, die Bodenfrage zu lösen und die 
königliche Polizei zu entwaffnen. Mehrere Morgen­
blätter ziehen daraus den Schluß, daß über die streiti­
gen Punkte eine Verständigung zwischen Gladstone 
und der irischen Partei erzielt worden sei.

Spanien. Madrid, 2. Febr. Bei den Kammer­
wahlen wurden in Madrid 6 Konservative und zwei 
Liberale gewählt. In Huesca ist Kastelar gewählt, 

den Provinzen scheinen nach den bis jetzt vor- 
^9enden Nachrichten vorwiegend Ministerielle gewählt 

at«eIonn', 8ebr. Bei den hier stattgehabten 
W hlen kamen einige Ordnungsstörungen vor, indem 
eine Anzahl Personen in die Wahllokale Andrang und 
die Urnen zerbrach. Mehrere Verhaftungen wurden 
vorgenommen.

Portugal. Lissabon, 1. Febr. Das amtliche 
Blatt veröffentlicht einen Erlaß, welcher die Habeas- 
Korpus-Akte suspendirt und die Behörden ermächtigt, 
solche Zeitungen, welche die Sicherheit des Staates 
gefährden, im ganzen Lande zu unterdrücken. Nach 
den nunmehrigen Ermittelungen rechneten die Auf­
ständischen von Oporto auf eine gleichzeitige Erhebung 
in Coimbra, Braga und Vizeu und warteten nur auf 
den Abmarsch der in Lissabon garnisonirenden Truppen 
nach den Provinzen, um in der Hauptstadt ebenfalls 
eine revolutionäre Bewegung hervorzurnfen. Alle 
diese Anschläge sind nunmehr vereitelt, heute herrscht 
überall vollständige Ruhe. Die in Oporto verhafteten 
Aufständischen werden auf dem Transportdampfer

bei dem Aufstande an 3 verschiedenen Orten 
r ..........o._„_
Santa Antonio, auf dem Batalhaplatze und ,auf dem 
Stadthausplatze; die an diesen Orten befindlichen 
H^fer, namentlich aber das Stadthaus, sind stark 
belchädigt. — Die in Lissabon erscheinenden republt- 
kamschen Journale „Patria" und „Debates" sind 
unterdrückt worden. — Der Staatsrath ist zilsammen- 
bernfen, um über die Anwendung der Militärgerichts- 
darkett auf die an dem Aufstand in Oporto be- 
theiligten Zivilpersonen zu berathen. Die Führer der 
republikanischen Partei, Joseph Sampio und Bastle 
Telles, die sich nach Braga geflüchtet hatten, find 
verhaftet worden. Das 18? Infanterie-Regiment soll 
nach Braga verlegt, das 9. Chasseur-Regiment und 
das 10. Infanterie-Regiment sollen aufgelöst werden.

Belgien. Brüssel, 2. Febr. Der „Etoile beige" 
veröffentlicht ein Schreiben des Barons van der 
Smissen, Adjutanten des Königs, in welchem sich der­
selbe für <$tne Revision der Verfassung in gemäßigtem 
Sinne ausspricht. — Der „Nation" zufolge hatten 

, sich gestern Abend von Neuem Soldaten auf dem 
> j Luxemburgplatze angesammelt, dieselben wurden aber 

zur von der Polizei sofort zerstreut. Die Soldaten kehrten

Politische Tagesüdersicht. 
Inland.

_ Berlin, 2. Februar.
— Der Kaiser hat für den 12. Februar eine 

Einladung zum Diner bei dem französischen Botschafter 
angenommen.

Am Sonnabend wohnte Prinz Heinrich, 
wie bie „Köln. Ztg." berichtet, zum ersten Male einer 
Srtzung tm Ministerium des Innern bei. Mi­
nister Herrfurth hat vorn Kaiser den Befehl erhalten 
den Prinzen in erster Linie in die Grundzüge des 
Verfassungsrechts einzusühren. Der Prinz wird vor­
aussichtlich in der nächsten Zeit viermal wöchentlich 
den Sitzungen beizuwohnen. Die vorgestrige erste 
Sitzung dauerte 2| Stunden. Minister Herrfurth 
inhrte den Vorsitz. Anwesend waren ferner der 
Unterstaatssekretär, der Ministerialdirektor, zwei Vor­
tragende Räthe, die Herren von Horn und von 
Klitzing, welche dem Prinzen zur Dienstleistung bei­
geordnet sind.

— Den Schwarzen Adlerorden hat der Kaiser 
dem Erzherzog Eugen von Oesterreich verliehen

~ Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Dienst? 
entlastung der Reichsgerichtspräsidenten Simson und 
"K" ^Nennung des Wirkt. (Deh. Raths Oehlschläaer 
zum Prapdenten des Reichsgerichts, Dr Bosse rum 
etantsfc retät des Reichrjustlzumiz. Dr. ». SRottentmn 
i“ "«ItMiSletretät im Reichsamt des Innern 
und des Geh. Legationsraths Goering zum Vortragen­
den Rath bei der Reichskanzlei des Herrn v. Caprivi.
— Die „Freis. Ztg." bemerkt dazu, daß Herr Goering 
cm alter Schulfreund des Herrn v. Caprivi ist.

— Der Staatssekretär des Reichs - Justizamts 
Dr. Bosse ist zum Bevollmächtigten zum Bundesrath 
ernannt worden.
r 7~t.SnS. Stöckersche „Volk" äußert sich sehr me- 
lancholisch über den Rücktritt des Grafen Waldersee. 
habe nickt ihm einst der Kaiser geschenkt,
jubeo",^onbern^'Srflu getragen: „Hoc volo, sie 
Freunde und Lehre? ^,ortec?n »Meinem hochverehrten
- Aber es rvLbem Meiper der Kriegskunst!"
Wandlungen kommen, von benenn die ,no?
sagen werden, sie gefallen mir nieb/ tion. ^eute 
erst im Beginne der Hera
Weitere Verlauf der Dinge kann sogar Ueber?»schuimen 
bringen, von denen selbst die Herren v. Goßler, Miguel 
Herrfurth und andere, sowie ihre Freunde in der 
Presse sich noch nichts träumen lassen.

— Die dem Bundesrath zugegangene Ergän- 
iScn Entwurfs zum Reichshaushaltsetat pro 
hF/ro verlangt unter Anderem 28,500 Mk. für 

r^un9 einer ständigen Minister-Residentur in 
ei welche aus einem Missions-Chef und
^tatsiah^m ten .^swhen soll. Für das noch laufende

M,, r .Reichs-Aiiz." die Entsendung
an den C^lb,e.nten in außerordentlicher Mission 
und es werd^^chen Hof in die Wege geleitet 
ordinarium des «Ä ?.^üglichen Kosten beim Extra­
gelangen. S ^ut 1890—91 zur Verrechnung

R°ichssäg^z^m,"^^^"ungs-Kommislion des 

b"S°r m.sgmmock-k Anlaß der Falles Grillen- 
während der m.™, ' baß das gegen denselben
g-n-n Sommer etaj?®tef. R°lchstagez im vergan- 
der Versaffung wider prZ>, >°»i°d«n dem Art 31 
jct)teb Ich einstimmig S 3IC Kommission ent- 
der R-icht-gs°l>/-°rdneien NIm„ni.iit

tagung fortdauert. Sie schlägt daher V? x ber Ver- 
kanzler zu ersuchen, bei den verbündeten 'Reai 
d°h'n zu Hirsen, daß entsprechende AnorLgen"« 

werdenbie|er Verfassungsbestimmung getroffen 

uT. Die „Freis. Ztg." schreibt: In der Volks- 
ml.rilH0no Ven die Abgg. Rintelen und

WssAfftas
stch einmn.mN-" Berathung des Volks- 

ein^ntFäS,,^? f)l9 dahin schlüssig gemacht, 
^'gleich ^uannehmbar sei, welches nicht
gewiss? rSa~ Prwatunterrichtswesen regele und damit 
äiehun»^"^n gebe für die Freiheit der Er- 
Uchtswewnk außerhalb des staatlich geregelten Unter- 

Wesens. Im Falle das Volksschulgesetz

Armee und Flotte.
— Der Kaiser hat an seinem Geburtstag eine 

Kabinetsordre an den Prinzen Hemrich ge­
achtet, in welcher er ihm seine Anerkennung für die 
der Marine geleisteten Dienste ausspricht und Hervor 
debt, daß es ihm eine besondere Freude gewesen wate, 
lhn an diesem Tage zum Kontreadmtra zu er- 
nennen, daß er aber auf den speziellen Wunsch des 
Prinzen, welcher zur Vervoll ommnung seiner Kennt­
nisse gern noch in seiner jetzigen Stellung verbleiben 
wolle, von dieser Beförderung Abstand nehme.
- Die „Mönch- Allg- Ztg-' meint, daß der Rück­

tritt des Grafen Waldersee seinen Ausgangspunkt 
in den schlesischen Manövern habe. In militän- 
scher Beüebuna liege im Rücktritt ein Shstemwechsel, 
der namentlich auch die seit Moltke so hervorragende 
Stellung des Chefs des Generalstabes zum Gegen­
stände habe. . . „

— Generallieutenant Blume, Divisionskommandeur 
in Magdeburg, hat uach der „Berl. Börs.-Ztg-" seinen 

Kassel,^ 2^ Febr. Der vor drei Tagen hier 

eingetroffene, neu ernannte Kommandeur be| eure 
Artillerie-Regiments, Oberst v. Nippoldt, bisher 
Ulm, ist plötzlich am Lungenschlage gestorvcn.-------------

wttb (Achule.
au « Ttfinn uir Abhaltung der 

sn ~€ ®te x°ms?ehrcr an Mittelschulen und 
Prüfungen der ) Wbstpreußen in folgender 
W-i!-Mmm-og-s-^ Provinzialschulralh Dr. V° lck-r

sämmtlich in Ruhe nach ihren Quartieren zurück. — 
Die Militärbehörde betreibt die über die bedauerlichen, 
von einigen Soldaten der Brüsseler Garnison hervor­
gerufenen Vorgänge ein geleitete Untersuchung mit leb­
haftem Eifer. Die Schuldigen dürften streng bestraft 
werden. Die Entlassungsbefehle für die Soldaten 
waren bereits unterzeichnet, sind aber in Folge der 
gestrigen Vorgänge von dem Kriegsminister zurück­
gezogen worden.

Italien. Rom, 1. Febr. Die Journale be­
zeichnen die umlaufenden Gerüchte von der bereits 
erfolgten Lösung der Kabinetskrisis als verfrüht. — 

parlamentarischen Kreisen heißt es, der Präsident 
her Kammer habe dem Könige di Rudini als Nach­
folger Crispi's vorgeschlagen. Diese Nachricht findet 
durch die folgende Bestätigung:

Rom, 2. Febr. Der König empfing heute Vor­
mittag 9 Uhr den Marquis di Rudini in Audienz. — 
Die „Rfforma" glaubt, die Aeußerungen Crispi's in der 
Sonnabend-Sitzung der Kammer hätten nur den Vorwand 
für das Demissionsgesuch gebildet. Der wahre Grund 
liege in verschiedenen und mehrfach vocausgeseheneu 
Umtrieben, denen Crispi, obschon er gewußt, daß er 
Drüber stürzen könne, habe Trotz bieten wollen. — 
Der Trentiner Flüchtling Bezzi, welcher in Ravenna 
-um Deputirlen gewählt worden war, hat sein Mandat 
niebergelegt, weil er die Ableistung des Eides nicht 
mit seinem Gewissen vereinbaren könne. — Ueber die 
Aufnahme, welche die Nachricht von dem Sturze 
Crispi's in Italien gesunden hat, wird gemeldet: 
Nur wenige Blätter drücken entschiedenes Bedauern 
über Crispi's Fall aus. Es überwiegt das Behagen 
an die Befreiung von einer erdrückenden Persönlichkeit. 
Die schärfste Sprache führen die ehemaligen engeren 
Parteigenossen Crispi's. Die fortschrittliche „Tribuna" 
spricht von einem erfreulichen Schlüsse einer unheil­
vollen politischen Periode und nennt Crispi's Haltung 
den schreiendsten Gegensatz^ zu jedem demokratischen 
und liberalen Gedanken. Sie geißelt seine gesaminte 
Politik Zwischen Radikalen und Fortschrittlern wird 
tun Bündniß verabredet, um ein demokratisches Kabinet

RuMand. Pe^rsburg, 2. Febr. Die „Nowoje 
Wremja" meint, wenn Crispt von seinem Posten zu- 
rückzutreten veranlaßt fetn sollte so könne nur seine 
auswärtige Politik die Ursache sein._____________

.Hos^ndHsellschast.
* SRpHitt 2 Febr. Gestern Vormittag waren 

der Kaiser und ' die Kaiserin zum Gottesdienste im 
Dome anwesend. Mittags empstng Seine Majestät 
der Kaiser den Minister Maybach nebst dem Ober- 
Wasserbau-Direktor Miede zu längerem Vortrage. 
Darauf wurden die Kommandeure der Letb-Negtmenter 
und Leib-Kompagnien zur Ueberretchung der Militär- 
Monats-Rapporte empfangen. Der Kaffer sah am 
Sonntag Abend als Gäste bet sich den^Prinzen Hein­
rich sowie die Admiräle Hollmann, Ko ta unb stoßet, 
den Kapitän Sack, sowieden Cbeflonstrutteur der 
kaiserlichen Marine, Geh. Admtralttatsrath Dietrich. - 
Kaiser Wilhelm hat, nach einer aus London kom,nen- 
den Meldung seiner Großmutter, der Kontgtn Viktoria, 
eine von ihm selbst angefertigte Zetchnung des briti­
schen Panzerschiffes „Thunderer ubersandt.
- Das Befinden der Großherzogtn-Mutter 

von Mecklenburq-Schwerin bessert sich zusehends. Wie 
verlautet, wurde am 21. Januar die Hoffnung auf 
Genesung der 88jährigen Frau aufgegeben.,

— Fürst Bisinarck hat am Sonntag wieder einen 
Vesuch in .^amburq gemacht, um einer Einladung 
des Bürgermeisters Petersen Folge zu leisten.

* Rom, 2 Febr. Graf Herbert Bismarck ver­
teilt noch hier und wird dem morgigen Hofballe 
beiwohnen._______________________________ _______  

in Danzig Vorsitzender, Regierungs- und Schulrath 
Thaiß in Danzig, Seminardirektor Schröter in Marien- 
burg, Gvmncisiöllehrer Lüke in Konitz, Seminarlehrer 
Engel in Löbau und Regierungs- und Schulrath Triebe! 
in Marienwerder.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 2. Febr. Se. Exzellenz, der Herr 

Oberpräsident v. Leipziger, beging heute im Kreise 
seiner Familie und herzlich beglückwünscht von Freun­
den und Untergebenen seinen 66. Geburtstag. — 
Nachdem am Sonnabend Herr Erster Staatsanwalt 
Weicher! sich hier auf der Staatsanwaltschaftsbehörde 
verabschiedet, hat heute der von Stargard hierher ver­
setzte Herr Erste Staatsanwalt Lipart, dem sich die 
anderen Herren Staatsanwälte bereits gestern vorge­
stellt haben, sein Amt angetreten. — Ein neuer Kur­
sus in der Königlichen Gewehrfabrik hierselbft hat mit 
dem heutigen Tage für Offiziere des 1. und^ 17. Ar­
meekorps begonnen. — Zum 50jährigen Jubiläum 
des Herrn Mix als Schneidermeister wurde demselben 
gestern Vormittag von einer Deputation der Schneider- 
Innung das Diplom seiner Ernennung zum Ehren- 
mitgliede der Innung überreicht. Nachmittags fand 
ein Festesten statt. — Die zweite diesjährige Schwur­
gerichtsperiode wird am 2. März unter dem Vorsitz 
des Herrn Landgerichtsrath Voß beginnen. — Gestern 
wurde in feierlicher Weise die von der Tanziger Be- 
zirksverwaltung des deutschen Vereins für Rettung 
Schiffbrüchiger dort eingerichtete Rettungsstation vorn 
Bphnsacker Lokalvorstand übernommen. — Der „D. Z." 
zu Folge hat ein hiesiges Getreide-Faktoreigeschäft von 
allerdings nur mäßigem Umfange durch Verluste, 
welche es bei seiner ländlichen Kundschaft erlitten, sich 
zur Zahlungseinstellung genöthigt gesehen. — Heute 
Nacht 1 Uhr starb in Zvppot nach längerem schweren 
Leiden der hiesige Kaufmann und frühere Schisfs- 
rheder Herr Theodor Schirmacher in nahezu vollen­
detem 75. Lebensjahre. Dem Verewigten ist nament­
lich in der hiesigen Kommunalverwaltung, an der er 
lange Jadre als fleißiger Stadtverordneter und unbe- 
ioldeter Stadtrath mitgeivirkt hat, ein dankbares Ge­
dächtniß gesichert. — Die Gattin des Herrn Direktor 
Rosö ist gestern Nachmittag 4 Uhr an einem Nerven­
schlage plötzlich verschieden.

* Neustadt, 2. Febr. In der Aula des Gym­
nasiums gelangte die melodramatische Kantate „Fürs 
Vaterland" von E. Mangold zu Gunsten des hier zu 
errichtenden Kaiser- und Krieger-Denkmals zur Auf­
führung Die Halle war bis auf den letzten Platz 
gefüllt Der Ertrag der Aufführung soll über 
200 Mk. betragen. — Seit kurzem weilt biet die 
Heyne'sche Theatergesellschaft, deren gutes Znsammen- 
wiel allabendlich ein zahlreiches Publikum versammelt.

* Dirfchau, 2. Febr. Unter den Pferden des 
Gutsbesitzer Enß-Czattkau wurde Freitag Rotz festge­
stellt. Das Gehöft ist gesperrt.

* Putzjg 29. Jan. In dem benachbarten Dorfe 
Mechau hat'am Kaisers-Geburtstage der Altsitzer 
Krest seinen Schwiegersohn, mit dem er schon längere 
Zeit in Unfrieden lebte, derartig zerstochen, daß an 
feinem Auskommen gezweifelt wird. Der Uebelthäter 
ist dem hiesigen Gericht überliefert worden.

* Warienburg, 2. Febr. Ein neuer Krieger­
verein hat sich in unserer Stadt gebildet. Bei der 
gestern Nachmittag im Lokale des Herrn Klein abge- 
haltenen konstituirenden Versammlung wurden die 
Statuten berathen und ein provisorischer Vorstand 
gewählt. Dem Verein traten 26 Mitglieder bei. — 
Verspekulirt hatte sich ein Mann, der Sonnabend in 
einer Auktion eine Pappel auf der Altselder Chaussee 
kaufte und sie bei dem lebhaften Bieten mit dem zehn­
fachen Werth bezahlte. Veranlassung zu diesein Wett­
streit um den Erwerb der Pappel hatte nämlich das 
Gerücht gegeben, daß in dem hohen Stamm der 
Pappel 4 Baummarder ihre Wohnung haben sollten. 
Das Gerücht erwies sich auch als wahr, als aber der 
glückliche Käufer sein Eigenthum in Empfang nehmen 
wollte, da zogen es die Marder doch vor, ihre Wohn- 
stätte eiligst zu verlassen. Der verblüffte Käufer soll 
darnach sich seines Besitzes wenig mehr erfreut haben. 
- Zu den Zwecken des Luxuspferdemarktes wurden 
bisher die hinter dem Marienthor belegenen Baracken 
mie hsweise benutzt; es soll dieses für den diesjährigen 
Markt zum letzten Mal geschehen und alsdann ein 
zweckentsprechender Neubau errichtet werden, welcher 
aleicbwitia als Depot für die Feuerwehr dienen soll. 
9 * Priesen, 1. Febr. Der heutige L>chweinem.arkt 
hatte ein ganz anderes Aussehen, als der vor einem 
halben Jahre. Früher durfte nur eine Klaue auf den 
Markt kommen, sofort wurde sie verhandelt, auch wenn 
der Preis noch so hoch war. Heute ist Material im 
lleberflnß vorhanden, und das Thier, welches früher 
15 Mk. brächte, bringt heute kaum 5 Mk. Ueber» 
Produktion und Futtermangel sind wohl daran schuld. 
Allem Anscheine nach werden die Preise für Fasel­
schweine noch mehr fallen, da im strengen Frost viel 
Runkeln und Kartoffeln erfroren sind. Selbst die 
fetten Schweine sind im Preise soweit herabgegangen, 
daß Privatkäufer für 36—40 Pf. das Pfund ausge­
schlachtet kaufen. Da die Fleischer unter 50 Ps. pro 
Pfund nicht herabgehen, so schlachtet fast jede Familie 
in diesem Winter selbst ein. (G.)

* Schweiz. Die Wahl des Reichstags-Abgeord- 
neten Holtz (deutscher Kompromiß-Kandidat) im Wahl­
kreise Schwetz war durch Proteste von polnischer

ständischen von Oporto auf eine gleichzeillge Erhebung 

den Abmarsch der in Lissabon garnisonirenden Truppen 

eine revolutionäre Bewegung hervorzurnfen. 

überall vollständige Ruhe. Die in Oporto verhafteten

Judia" nach Lissabon gebracht. In Oporto kam es 
' ' 7 -77 _ ' 1 zu

blutigen Zusammenstößen, und zwar in der Straße 
Santo Antonio, auf dem Batalhaplatze und mtf dem 
Stadthausplatze; die an diesen Orten befindlichen 

beschädigt. — Die in Lissabon erscheinenden republt- 
I-..... „7- ch" und „Debates" find

unterdrückt worden. — Der Staatsrath ist zitsammen- 
berufen, um über die Anwendung der Militärgerichts- 
barkett auf die an dem Aufstand in Oporto be- 



Seite angegriffen. Die Proteste stützten sich darauf, 
daß verschiedene Schiffer dort, wo sie sich zur Zeit 
der Listenanfertigung aufhielten, nicht in die Wahl­
listen eingetragen worden und daß in zwei Wahl­
bezirken "erhebliche Verstöße vorgekommen seien. Die 
auf Verlangen der Wahlprüfungs - Kommission in­
zwischen angestellten protokollarischen und eidlichen 
Vernehmungen haben aber die Behauptungen der 
Proteste theils widerlegt, theils so wenig Anhalt für 
dieselben geboten, daß die Kommission jetzt in einem 
dem Plenum erstatteten Bericht die Giltigkeitserklärung 
der früher beanstandeten Wahl vorschlägt.

[=] Krojanke, 2. Febr. Wenngleich die künst­
lichen Düngemittel, wie Superphosphat, Thomas­
schlacke und Kainit bei unseren Landwirthen schon seit 
Jahren Eingang gefunden haben, sind die damit er­
zielten Erfolge doch immer noch schwankender Natur 
gewesen. Dieser Umstand hatte zum großen Theil 
darin seinen Grund, daß die Landwirthe in der An­
wendungsweise dieser Düngemittel Fehler machten. 
Namentlich gehen die Meinungen der Landwirthe 
noch darüber auseinander, ob die künstlichen Dünger 
trocken oder in Wasser aufgelöst dem Boden zuzu- 
führen seien. Der hiesige landwirthschaftliche Verein 
wird daher aus Vereinsmitteln künstlichen Dünger 
kaufen, mit welchem die Mitglieder des Vereins Ver­
suche vorbezeichneter Art anstellen und über die ge­
machten Erfahrungen berichten werden.

* Konitz, 1. Febr. Der Besuch der hiesigen ge­
werblichen Fortbildungsschule hat in der letzten Zeit 
so stark abgenommen, daß man befürchtet, die an 
dieser Anstalt unterrichtenden Lehrer demnächst vor 
leeren Bänken zu sehen. Um diesem Uebel abzu- 
helfen, hat der Magistrat in seiner letzten Sitzung 
beschlossen, gegen diejenigen Meister, die ihren Lehr 
lingen den Besuch der Fortbildungsschule nicht gestatten, 
mit den höchsten zulässigen Strafen vorzugehen, den­
jenigen aber, die behaupten, ihre Lehrlinge zum Be­
suche der Schule nicht zwingen zu können, das Recht, 
Lehrlinge auszubilden, zu entziehen. Da t der Lehr­
linge die amtliche Erklärung abgegeben haben, zum 
Besuche der genannten Anstalt nicht verpflichtet zu 
sein, so sieht man der Entwicklung und endlichen 
Entscheidung dieser Angelegenheit mit Interesse ent­
gegen. (D. A. Z.)

* Marienwerder Die Geschäftsordnungs-Kom- 
mission des Reichstages beantragt: das Mandat des 
Abg. Müller als Mitglied des Reichstages für den 
ersten Wahlkreis des Regierungsbezirks Marienwerder 
durch dessen Ernennung zum Mitglied des Reichsbank- 
Direktoriums als erloschen zu erklären.

* Lautendurg, 30. Jan. Dem „Westpr. Volks­
blatt" schreibt man von hier: Der königl. Forstaufseher 
Herr Sinner in Heydekrug bemerkte gestern Vor­
mittags auf dem zwischen der königl. Rudauer Forst 
und dem Vlewsker Walde gelegenen Heidekruger See 
zwei Wölfe, wie sie gerade ein erbeutetes Reh ver­
zehrten. Herr Sinner feuerte zwei Schüsse auf die 
Bestien ab, die auch getroffen haben, dennoch gelang 
es den Wölfen zu entkommen

* Pr. Holland, 2. Febr. Im Monat Januar
d. I. sind nach dem „Ob. Vb." im hiesigen Schlacht­
haufe geschlachtet: 30 Rinder, 94 Schweine, 78 Kälber 
5 Schafe. Vernichtet wurden: 2 Rinderlebern, 2 
Schweinelebern, 1 Rinderlunge, 1 Schwein und 2 un- 
geborene Kälber. , ,

* Wormditt, 1. Febr. Der Schuhmachermeister
Augup Neuwald hatte dem Tischlermeister Johann 
Liedtke eine Wohnung vermiethet. Als nun zu 
Michaeli v. I. die Wohnung von den Preuß'schen 
Eheleuten bezogen werden sollte, hatte Liedtke sein 
altes Heim noch nicht verlassen: er hatte sich vielmehr 
ins Bett gelegt und gab an krank zu sein. Die 
Preuß'schen Eheleute hatten nun nichts Eiligeres zu 
thun, als den L. sammt Bettstelle und den anderen 
Habseligkeiten an die Luft zu setzen. Das Gericht er­
kannte gegen die Preußschen Eheleute auf je 2 Monat 
Gefängniß. -

* Königsberg, 2. Febr. Der Oberlandesgerichts­
präsident v. Holleben in Königsberg soll, v»m 
Justizminister vollständig desavouirt, sein Abschiedsj- 
gesuch eingereicht haben.

* Aus Ostpreußen. Eine Nothstandspeti­
tion aus Stallupönen haben eine Anzahl Arbeiter 
und Handwerker an den Abg. Richter für den Reichs­
tag gesandt. In derselben wird dargethan, in welchem 
Umfange die Grenzverhältnisse die Lebensmittel für 
die kleinen Leute vertheuern.

* Tilsit, 2. Febr. Der vor einigen Tagen mit 
einem zweiten Gefangenen aus dem hiesigen Gefäng­
niß entsprungene Losmann Wischnewski, welcher wegen 
Meineides eine sechsjährige Zuchthausstrafe zu ver­
büßen hatte, ist am gestrigen Tage durch den Gen­
darm K. in Plaschken ergriffen worden. W. machte 
bei seiner Verfolgung wiederholte Fluchtversuche, so 
daß der Beamte schließlich, als W. von neuem die 
Flucht ergriff und absolut nicht zum Stillstehen zu 
bewegen war, genöthigt ward, von seiner Waffe Ge­
brauch zu machen. K. schoß auf den Verbrecher und 
traf ihn in die Lunge. An den Folgen der Ver­
wundung ist er verstorben.

* Widminnen, 30. Jan. Am 7. Januar er. 
brannte hier ein Stall auf dem Abbau des Besitzers 
Thiem ab, und Tags darauf fand man am Wohn- 
hause Feuer angelegt. Jetzt ist nun die jugendliche 
Brandstifterin in der Person der dortigen Dienstmagd 
entdeckt, die geständig ist, Kohlen in ein Tuch gewickelt 
und dieselben auf den Heuboden geworfen zu haben. 
Nach ihrer Aussage will sie gar nicht gewußt haben, 
was sie gethan; der Teufel sei eben in sie gefahren.

* Neidenburg, 30 Jan. Am 13. November 
v. Js. verschwand von dem Gute Sagsau der Ar­
beiter Friedr. Dembski und die angestellten Er­
mittelungen führten nicht zur Ermittelung seines 
Aufenthalts. Heute ist nun die Leiche eines 
Mannes auf der Feldmark Sagsau gefunden 
worden, welche von den Arbeitern des Gutes als die 
des plötzlich verschwundenen Dembski rekognoszirt 
worden ist. Krähen und Füchse haben die Leiche 
bereits stark angefressen. Dem Gericht, welchem be­
reits Mittheilung von diesem Funde gemacht worden 
ist, wird die Aufgabe zufallen, festzustellen, ob hier 
ein Verbrechen oder nur ein Unglücksfall vorliegt.

* Posen, 30. Jan. Um der hochseligen Kaiserin 
Augusta in Posen ein bleibendes Denkmal zu setzen, 
hat der „Posener Vaterländische Frauen-Verein" unter 
dem Namen „Kaiserin Augusta-Haus" die Errichtung 
einer Mägdebildungs-Anstalt in Angriff genommen. 
In dieser Anstalt sollen junge Mädchen aus der 
Stadt und Provinz Posen durch eine streng schulge- 
mäße hauswirthschaftliche Unterweisung zu tüchtigen 
Mägden oder Hausfrauen ausgebildet werden. , Die 
Mägdebildungs-Anstalt, die übrigens provinziellen 
Charakter erhält, ist mit fünf Mädchen eröffnet worden.

der kürzlich abgehaltene Termin mußte aber wegen 
weiterer Zeugenvernehmung vertagt werden." Auf 
Grund dieser Notiz erhob der Kousulats- 
sekretär Fuchs gegen den verantwortlichen 
Redakteur dieser Zeitung die Privatklage wegen 
öffentlicher Beleidigung und ersuchte die Redaktion 
außerdem um Aufnahme einer Berichtigung, die in 
Nr. 254) des vorigen Jahrganges von uns ausgenom­
men wurde und die besagt, daß obige Notiz in mehr­
facher Beziehung thatsächlich unrichtig wäre. „Weder 
ist gegen den Unterzeichneten der Verdacht der Unter­
schlagung der fehlenden Geldsumme geäußert, noch gar 
gegen ihn eine Anklage dieserhalb erhoben worden. Eine 
Aussetzung der Hauvtverhandlung hat gegen den wegen 
jener Summe des Diebstahls angeklagten Mühleumeister 
Rein hold Gruen, nicht aber gegen den in dieser Sache 
als Zeuge vernommenen Unterzeichneten stattgesunden." 
In der heutigen Verhandlung vor dem hiesigen 
Schöffengericht führte der Beklagte u. a. aus, daß bei 
der Aufnahme der fraglichen Notiz, deren Richtigkeit 
vonihmangenommenwurde, einDolus nicht vorlag und 
daß die Richtigstellung auf Wunsch des Privatklägers sofort 
erfolgt sei. Das Schöffengericht erachtete den That­
bestand der öffentlichen Beleidigung als vorliegend 
und erkannte auf 30 Mk. Geldstrafe oder 10 Tage 
Gefängniß. Gleichzeitig wurde dem Privatkläger das 
Recht der Publikation des Urtheils in diesem Blatte 
zugesprochen.

* (Bei der Reichsbank) ist heute der Diskonto 
auf 3! Prozent und der Lombardzinsfuß auf 4f 
Prozent ermäßigt.

* (Gewerbeverein.) In der gestrigen Sitzung 
des Gewerbevereins sprach Herr Bauinspektor Bachem 
über „Heizung mit den Stubeuöfen" und zwar über 
solche Heizanlagen, die in den Stuben selbst Auf­
stellung finden. Man unterscheidet periodisch und 
kontinuirlich heizende Anlagen, d. h. solche, die die 
Wärme sehr rasch abgeben und daher nur Heizen, so 
lange das Feuer in ihnen unterhalten roirb, _ und 
solche, die die Wärme langsam abgeben. Zu ersteren 
gehören die gewöhnlichen Kamine und einfachen eisernen 
Oefen, zu letzteren die Kachelöfen und sogenannten 
Füllöfen. Die älteste Form der Kamine sind die 
offenen Feuerstellen, die oben einen Rauchabzug haben. 
Bei dieser Art der Heizvorrichtungen werden aber 
nur 14 pCt. des Brennmaterials nutzbar, sie sind 
daher sür kälteres Klima sehr unzweckmäßig. Er­
halten haben sie sich noch besonders in Frankreich, 
England und Amerika. Die neueren Kamine sind 
durch eiserne Einsätze vervollkommnet, gehören dann 
aber zu den kontinuirlichen Heizanlagen. Von den 
eisernen Oefen wurden die hauptsächlichsten Konstruktionen 
erwähnt, so die Säulen- oder Kasernen-, die Eremitagen- 
und Harzeröfen. Unter den eisernen Oefen sind die 
Meidinger'schen die ersten kontinuirlichen Oefen. Sie 
sind doppelwandig konstruirt und mit Heizrücken ver­
sehen, so daß die direkte Ausstrahlung vermieden und 
gleichzeitig die zwischen den Wänden durchstreichende 
Luft möglichst erwärmt wird. Diese Form ist in der 
Folge im wesentlichen beibehalten worden, nur hat 
man die Oefen mit horizontalen oder Stehrosten 
versehen und ferner seitlich Füllschächte angebracht, die 
das Brennmaterial dem Ofen allmählich zuführen. 
Gleichzeitig sind die Oefen mit Vorrichtungen zur Er­
zeugung einer möglichst kräftigen Luftzirkulation aus­
gestattet. Eine häufiger vorkommende Konstruktion 
sind die amerikanischen Oefen. In der nächsten 
Sitzung wird Herr Bachem den Vortrag fortsetzen 
und dabei besonders auf die Kachelöfen eingehen.

* (Neuer Kunststein.) In der gestrigen Sitzung 
des Gewerbevereins, der Herr Borchard aus Berlin 
als Gast beiwohnte, machte derselbe interessante Mit­
theilungen über einen von dem russischen Geologen 
Paul de Kriftoffowitsch erfundenen neuen Kunststein, 
der sich in vorzüglichster Weise zu den verschiedenartigsten 
Zwecken eignet. Dieser Kunststein ist keine zufällige 
Erfindung, sondern das Produkt 20jähriger Versuche. 
Der Stein, dem der Erfinder den Namen Pyrogranit 
beigelegt hat, wird hergestellt aus Thonerde, Ziegel- 
und Porzellanbruch in pulverisirtem Zustande, kurz aus 
irgendwelchen thonerdehaltigen miniralischenSubstanzen. 
Das angefeuchtete Gemenge wird zunächst leicht ge-

brannt, dann pulverisirt, nochmals angefeuchtet, ge­
knetet und wieder gebrannt, hierauf wieder pulverisirt 
und mit dem feuerbeständigen resp, fetten Thon ver­
mengt, geformt und endgiltig bei einer Temperatur 
von 1000 bis 1100 Grad etwa 18 Stunden gebrannt. 
Das Produkt dieses Verfahrens zeichnet sich durch 
einige vortreffliche Eigenschaften gegenüber den anberen 
Kunststeinen, insbesondere den Ziegeln, aus. Zunächst 
besitzt es große Festigkeit, da es einen Druck von 
1300 Kilogramm pro Quadratzentimeter aushcm- 
Ferner ist es in hohem Grade wetterbeständig, da 
es durch keine chemische Säure angegriffen wiro- 
Seine Härte ist größer, als die von Granit. Der 
Preis stellt sich trotz der komplizirten Her- 
stellungsweise nicht höher als derjenige der Ziegel, da 
auch schlechte Erden zur Herstellung benutzt werden 
können. Endlich erleidet das Material beim Brennen 
nicht die geringste Deformation. Ferner kommt in 
Betracht, daß jede Ziegelei, die sich eine Pulverst 
sirungsmaschine anschafft, von denen übrigens eine 
einzige Maschine an einem Tage das Material zn 
10,000 Ziegeln pulverisirt, ohne weiteres ihren Betrüb 
auf die Herstellung dieses Kunststeins erweitern kann 
Vermöge seiner aufgeführten vorzüglichen Eigenschaften 
die in Berlin in einer Versammlung der hervorragend 
sten Techniker allgemeines Erstaunen erregten und 
dieselben zu der Bemerkung veranlaßten, daß der 
Kunststein eine der sensationellsten Erfindungen der 
Neuzeitsei, eignetsichderPyrogranit alsVerblendfteinfür 
Häuser, ferner als Pflasterstein, zu Stückarbeiten, zu 
Möbeln, und zu Bildhauerarbeiten. Der Preis der 
Pflastersteine in der Dimension von 20X10X10 
Zentimetern stellt sich vorläufig auf 4 Mk. pro Oua- 
dratmeter, er wird aber noch niedriger werden. Als 
Hintermauerungsstein eignet sich der Pyrogranit nicht- 
da er nicht porös und außerdem schwerer als der ge­
wöhnliche Ziegel ist. Wenn so die Ziegelindustrie outi 
nicht ganz verdrängt werden wird, so ist doch W 
zweifelhaft, daß sich namentlich in der Thonwaaren- 
industrie mit der Herstellung des Pyrogranit eine 
große Umwälzung vollziehen wird. In England und 
Amerika, wo das Verfahren, wie in den meisten anderen 
Kulturstaaten bereits patentirt ist, sind bereits Pyro- 
granitwerke im Entstehen begriffen, in Belgien und 
Rußland wird der neue Kunststein bereits verwandt. 
In Petersburg ist er z. B- bei der Fassade der 
Sühnekirche, welche an der Stelle errichtet ist, wv 
Alexander II. ermordet wurde, zur Anwendung ge­
kommen. Für Deutschland ist das Patent bereits an­
gemeldet worden und dürfte demnächst herauskommen. 
Ecwerben wird es jedenfalls die Birkenselver Ziegelei­
genossenschaft oder eine Berliner Bank, die das 
Patentrecht je einer großen Ziegelei in jeder Provinz 
oder einer Genossenschaft verkaufen dürften. Der 
Verkauf des Patentrechts für die andern Länder hat 
dem Erfinder übrigens das Sümmchen von 5 Mill- 
Mk. eingebracht.

* (Pestalozzi-Berein.) Dem neuen Pestalozzi- 
Rechtsverein für die Provinz Westpreußeu sind bis 
jetzt, wie in der am Sonnabend zu Dirschau abge­
haltenen Vorstandssitzung festgestellt wurde, 496 
Mitglieder beitreten.

* (Zur Alters- und Jnvaliditäts-Ver-
sicherung.) Nach § 1 des JnvaUditäts- und Alters­
versicherungsgesetzes beginnt die Versicherungspflicht 
vom vollendeten 16. Lebensjahre ab. Das 16- 
Lebensjahr aber ist mit Beginn desjenigen Tage^ 
vollendet, an welchem Jemand nach dem allgemeinen 
Sprachgebrauch seinen 16. Geburtstag hat; denn dann 
hat er sechzehn Lebensjahre hinter sich. Wer also *>*?  
1. März 1875 geboren ist, wird am 1. März 189*  
versicherungspflichtig, nicht etwa, wie vielfach nng^ 
nommen wird, am 1. März 1892. ,

* (Einheitszeit.) Nach dem Beschluß der mittet
europäischen Eisenbahnkonferenz wird mit dem 1. In' 
die Einheitszeit für die Fahrpläne eingeführt werden- 
Ferner soll der Sommerfahrplau in Zukunft mit M 
1. Mai, statt wie bisher mit dem 15. Juli in 
treten; es ist indeß noch fraglich, ob diese danke^ 
werthe Einrichtung schon in diesem Jahre wird 
geführt werden können, da die Entscheidung mehrev 
ausländischen Verwaltungen noch aussteht._____ __

Elbinger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
sür das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

4. Febr. Veränderlich, wolkig mit Nieder- 
schlägen, theils heiter, kälter, frische bis starke 
Winde.

5. Febr.: Vielfach heiter, veränderlich wolkig, 
später bedeckt, unruhig, Niederschläge. Sturm­
warnung (W—NW). Temperatur kaum ver­
ändert.

6. Febr.: Bedeckt, Niederschläge, naßkalt, 
lebhaft windig. Sturmwarnung (W—NW).

Wü*  dies« Nubrik geeignete Artikel und Notizen find un8 
stets willkommen.)

Elbing, 3. Februar.
* (In eigener Sache.j In der Nummer 240 

des vorigen Jahrgangs dieses Blattes brachten wir 
unter Danzig folgende einem Provinzialblatt ent­
nommene Notiz: „Vor längerer Zeit sollte der hiesige 
Konsulats-Sekretär F. auf einer Dampfbootfahrt von 
hier nach Plehnendorf ein Taschenbuch mit 3300 Mk. 
verloren haben; die Nachforschungen über den Verbleib 
des Geldes führten aber zu keinem Ergebnisse. 
Mittlerweile wurde der Verdacht rege, daß F. die 
Geldsumme nicht verloren, sondern unterschlagen habe. 
Es wurde deshalb auch Anklage gegen F. erhoben;

Karneval am Rhein.
Nachdruck verboten.

Welch' ein Wort! Wie ist es im Stande, allen 
denen, die sich bereits einmal in den zwanglosen, tollen 
Trubel eines rheinischen Karnevals stürzen, sich ganz 
unter das Protektorat seiner allerverrücktesten Hoheit 
des Prinzen Karneval stellen durften, in der Er­
innerung an jene unvergeßlichen Tage das Herz höher 
schlagen zu lassen, wie aber ist es auch geeignet, bei 
allen denen, welche sich nur vom Hörensagen einen 
ahnungsvollen Begriff von den Freuden jener Zeit des 
Außerachtlassens von Vernunft und „guten Sitten" 
gemacht haben, den Wunsch entstehen zu lassen, auch 
einmal aus eigener Anschauung das sonst kaum in 
seinem ganzen Umfange zu Begreifende kennen zu 
lernen.

Denn wenn auch vielleicht Mancher die Wahrheit 
des Liedausspruches „Nur am Rhein, da wachsen 
unsere Reben" nicht anerkennen will, so muß er doch 
Jedem Recht geben, der mutatis mutandis sagt: „Nur 
am Rhein erlebt man einen echten, unverfälschten 
Karneval."

Aber es ist noch nicht einmal der ganze Rhein, 
sondern hauptsächlich die Rheinprovinz und in dieser 
wieder in erster Linie das alte vielthürmige Köln und 
etwas weiter rheinaufwärts gelegen der flotte Musensitz 
Bonn, ido sich die Unvernunft in diesen Tagen bis 
zur höchsten Höhe des Denkbaren steigert, ohne dabei 
aber irgend wie Anstoß zu erregen. „

Im Mittelpunkt des Kölner Karnevals stehen zwei 
Gesellschaften, die „Kleine" und die „Große Kölner 
Karnevals-Gesellschaft", von denen dte erstere die 
ursprüngliche und trotz ihres Namens auch die 
größere ist.

Nebenher giebt es natürlich noch zahlreiche kleinere 
Gesellschaften.

Meistens wird von allen zusammen — zuweilen 
kommt leider keine Einigung zu Stande — der große 
in ganz Deutschland berühmte Karnevalszug am 
Rosenmontag veranstaltet, an denen die einzelnen 
Vereine, Gewerke u. s. w. in charakteristischen 
Kostümen zu Fuß, zu Wagen oder zu Pferde theil- 
nehmen, in welchem ferner der ganze Klatsch des 
vergangenen Jahres in einzelnen Figuren und Figuren- 
gruppen im versöhnenden Lichte des urprächtigen Kölner 
Humors zusammengetragen ist, dessen Mittel- und 
Glanzpunkt aber der prachtvolle Wagen des Prinzen 
Karneval bildet, auf dem dieser haushoch thronend der 
gesammten Kölner Bevölkerung und zahlloser herzu- 
geströmter Fremden Huldigungen entgegennimmt, die 
an Glanz und stürmischer Begeisterung wahrlich nicht 
hinter dem zurückstehen, was den siegreich aus dem 
Felde heimkehrenden Fürsten von ihren Unterthanen 
geboten zu werden pflegt.

Sind doch auch die Kölner in diesen Tagen einzig 
und allein ihrem Prinzen Karneval Unterthan. Die 
Damen überschütten ihn vom hohen Balkon herab 
unter jubelnden Zurufen mit Blumen, wofür er ohne 
Unterlaß mit zugeworsenen Kußhänden, Bonbons, 
Pralinös rc. oder freundlichen Worten und artigen 
Verbeugungen dankt.

Die an den Stufen des Thrones lagernden Schild­
knappen des Prinzen vertheilen taufende von Gedichten 
oder in dem gemüthlichen Kölner Dialekt abgefaßte 
Ansprachen, wie überhaupt in der ganzen Länge des 
Zuges auf die jedesmalige Gruppe bezügliche humoristische 
Schriften vertheilt werden.

Dem Prinzen Karneval kosten allerdings diese ihm 
erwiesenen Ehren und die in der ganzen Karnevalszeit 
verunstalteten Herrenabende u. s. w. ein gutes Stück 
Geld, aber es finden sich doch stets Personen, die 
nicht nur dies auszugeben bereit sind, sondern auch 
über den nothwendigen nicht geringen Vorrath an 
schlagfertigem Witz verfügen. Dafür darf man aber 
auch versichert sein, daß die Karnevals-Gesellschaft 
ihren Prinzen nicht im Stiche läßt und daß sie, 
sollte einmal ein Ruin drohen, diesen mit vollen 
Mitteln von ihm abzuwenden bestrebt sein würde.

Dieser große Zug, der in keinem anderen Orte 
auch nur in annäherndem Umfange nachgeahmt wurde, 
ist ganz besonders spezifisch für den Kölner Karneval; 
das sonstige ungebundene Leben auf den Straßen 
und in den Restaurants, sowie die mannigfachen 
Bälle können wir auch in Bonn und in etwas gerin­
gerem Maße in Düsseldorf mitmachen.

In letztgenannter Stadt verleiht das alljährlich 
veranstaltete" Fest des Künstlervereins „Malkasten" 
dem Karneval noch einen besonderen Glanzpunkt, 
während in Bonn das Treiben der Musensöhne ein 
charakteristisches Gepränge giebt.

Die Studenten haben die Gesichter meistens 
ziemlich frei, so daß man sich gegenseitig erkennt und 
auch von den holden Damen und den brummigen 
Philistern erkannt wird. Nur, wenn man ganz be­
sondere Streiche beabsichtigt, vermummt man sich bis 
zu völliger Unkenntlichkeit.

Die gewöhnlichen Streiche darf man, ohne daß es 
übel genommen wird, so machen, auch wenn man gar 
kein Zeichen des Karnevals oder vielleicht nur einen 
Türkensez, einen Kneifer mit rother Schnur oder etwas 
ähnliches trägt. Mit Sie redet sich Niemand an, was 
bei den oft so unerhört schroffen Gegensätzen inner­
halb der Bonner Studentenschaft doppelt zu be­
merken ist.

Manch' freundliches Wort, worauf traulicher Hände- 
druck und mancher gern gewährte warme Kuß wird 
in diesen Tagen dem Bonner Studio zu Theil.

Denn so ganz inwendig

Brennt es doch unbändig
Für den kreuzfidelen Studio."

Auch wenn man zu gewöhnlichen Zeiten verschämt 
zu Boden sehend oder erröthend ausblickend an dem 
still Bewunderten vorübergeht und eine „schickliche 
Gelegenheit", etwa einen Ball, ersehnt, um ihn kennen 
zu lernen.

Fastnacht ist jede Schranke gefallen und man 
nimmt es weder dem Studio übel, wenn er sich einige 
Küsse raubt, noch kann man aus dem Umstand, daß 
sie sich willig berauben ließ, auf die gesellschaftliche 
Stellung der Beraubten schließen.

Wenn man sich solche Freiheiten anderswo er­
lauben oder dort überhaupt in den Karnevalstagen 
das tolle rheinische Leben, das noch durch unzählige 
weitere Einzelheiten illustrirt werden könnte, ^uzu- 
führen versuchte, dann würde man gar oft schlecht 
fahren, so etwas schickt sich eben nur am Rhein, aber 
wer es mitgemacht, der hat eine angenehme bleibende 
Erinnerung mehr.

eine der Koch'schen ebenbürtige! Er erbietet sich, ^c' 
selbe unter ärztlicher Aufsicht in Berlin zu demon- 
striren und erklärt, daß Tausende von Kindern vor 
dem Tode bewahrt geblieben wären, wenn man W1* 
vor mehreren Jahren, als er seine Methode den 
Kultusminister anbot, dieselbe angenommen hätte.

* Der Schwager des Mikado, Professor
Friedrich von Stein, der vor einigen Jahren ei" 
Schwester des Mikado von Japan heirathete, ftar 
ant Donnerstag in New-York im Krankenhause, aru 
und verlassen. Stein wurde 1844 in Kassel gehöre'' 
stndirte an deutschen Universitäten und folgte 
einem Ruf nach Yokohama als Professor fren'^. 
Sprachen an der dortigen Universität. Dort verlier 
er sich in die Schivester des Mikado und heira^ 
sie, nachdem er zum japanischen Glauben überge^Le 
Später knüpfte er eine Liaison mit einer Ehrend" 
am japanischen Hofe an und wurde aus Japan u,-n 
wiesen. Er kam 1880 nach Amerika, wo er W 
Leben zuerst als Apotheker und später als Redakteur 
einer deutschen Zeitung fristete. Zuletzt war er M» 
arbeitet der von Most herausgegebenen „Freiheil • 
Stein war dem Trunke sehr ergeben. . h

* Ueber eine „Universität Pichelsdorf"»wo
im Berliner „Bär" berichtet: Ende der dreißiger Iahte 
wurde eine Anzahl Studenten von der Berlwer 
Universität relegirt. Alle Fakultäten waren vertreten- 
Da zogen sie nach Pichelsdorf bei Spandau, wo 
zwar nach sehr primitiv aussah — der Rauch kaN 
z. B- noch in den Häusern unter dem Strohdai 
hervor — und gründeten eine Universität Pichelsdü, 
mit aller üblichen Form einer solchen. _ VormittaS 
wurden Vorlesungen in verschiedenen Häusern jegluA 
Genres gehalten und an einem schwarzen Brett, o' 
an der Hauptkneipe prangte rite angezeigt. NU 
mittags schwärmte die Pichelsdorfer StudentensÄ ' 
in der reizenden Umgegend umher. Gäste von Ber' 
stellten sich täglich ein, und das Leben ward imN' . 
lustiger. Da erschien nach vierzehn Tagen oder 
Wochen der Universitäts ächter, ich glaube, er V1 e 
Krause, mit einer Schaar Pedelle und löste die neu 
Universität auf. Es war eben nur ein heiter 
Intermezzo gewesen. (

* Der Zarewitfch in Lebensgefahr. 
„Figaro" meldet: Der russische Thronfolger ist e'n, 
großen Gefahr entgangen. Während einer dem bv^ 
Gaste zu Ehren veranstalteten Jagd in den
von Ellora (Indien) sprang ein Panther, den 
der Jagdgäste gefehlt hatte, auf den ZarewOsw 
Prinz Obolenski versetzte dem Thiere einen H^ 
dem Gewehrkolben und Prinz Bariatinski schcw 
Panther durch einen wohlgezielten Schuß niede^

* Weitzenfels, 2. Febr. Der Eisgang A- 
begonnen. Die Schiffer berichten, daß oberhcu
bare Stauungen stattfinden.

Vermischtes.
* Berlin, 2. Febr. Ueber das Taufgeschenk, 

welches der Erzherzog Eugen unserer Kaiserin im 
Auftrag des Kaisers von Oesterreich, uberbracht hat 
theilen Wiener Blätter folgende Einzelheiten mit:. Das 
kostbare Schmuckstück ist eine Bnllantschleife in 
Maschenform. Die Schleife, an der Brust zu tragen 
ist aus einer Reihe der herrlichsten Brillanten und 
prächtigsten Rubinen zusammengesetzt und enthalt in 
ihrer Mitte als kostbarstes Juwel einen indischen 
Stein, der, ein tropfenförmiger Diamant, in einem 
Zweiten Exemplar nicht mehr existirt, und der erst 
nach außerordentlichen Bemühungen erworben werden 
konnte. Die Brillantmasche, deren Fassung eine nicht 
minder kunstreiche ist, als der Werth ihrer Brillanten 
ein kostbarer, kann zerlegt werden, so daß sie nach 
Wunsch der hohen Besitzerin bald in kleinerer oder 
größerer Form getragen, eventuell auch als Kopfnadel 
benutzt werden kann. — Den Glanzpunkt der Jubel­
feier der hiesigen Burschenschafter bildete am 
Sonnabend Abend der große Kommers bei Kroll mit 
der Aufführung des Schneiderschen Festspieles. 19 
Universitäten mit 52 Burschenschaften waren bei dieser 
aroßartigen Veranstaltung vertreten.

* Wieder hat ein „Wunderdoktor" sich an 
den Kaiser gewandt. Wie der „Apotheker-Ztg." 
geschrieben wird, hat ein großer Entdecker Namens F., 
seines Zeichens Kleiderstoffhändler in der westfälischen 
Landstadt G., sich mit einer Eingabe yt den Kaiser 
gewandt, um demselben-das Einblasen von Schwefel­
blüthe in den Rachen als unfehlbares Mittel gegen 
Diphtheritis anzubieten. F. bezeichnet seine „Ent­
deckung", mit der er angeblich schon verschiedene Per­
sonen 'dem sicheren Tode entrissen hat, bescheiden als
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Händels-Nachrichre» 
Telegraphische «Srsenberichte. 
Berlin, 3. Februar, 2 Uhr 35 Mm Nachm.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Der Thierarzt Dr. med. Sticker in Köln hat 

über die Wirkung des Kachschen Mittels bei 
tuberkulös erkrankten Kühen Versuche gemacht. 
Acht bis neun Stunden nach der Einspritzung trat 
ein Fieber ein, das in einer Erhöhung der Eigenwärme 
bis zu 41 Grad, einer Vermehrung des Pulses bis 
zu 110 und einer Zunahme der Äthmungsintensität 
sich kundgab. In zwei Fällen kam es zudem zu einer 
physikalisch nachweisbaren Verdichtung in den Lungen, 
die^ sich bei späteren Versuchen an lungenkranken 
Thieren wohl stets nachweisen lassen wird. Das 
Eraebniß der Impfungen stellt also einen großen 
^nrh’sfmtt aus dem Gebiete des Thierheilwesens und 
der ^andwirthschast in Aussicht. Es besteht kein 
Zweifel mehr, daß Koch's Heilmittel die Fähigkeit, die 
Diagnose der Tuberkulose zu sichern, auch für die 

T m Ein" jüngerer Sohn des verstorbenen Carl 

Nnsfell hat sich dieser Tage mit Fräulein Joachim, 
Pinpr To&ter des berühmten Geigenvirtuosen, verlobt.

£ «gien, 2. Febr. Geheimrath Pros. Dr. Koch 
rst mtf der Durchreise nach Konstantinopel hier einge- 
t rossen Laut Meldung südrussischer Blatter beab- 
SrfEt Bros Dr. Koch eine Erholungsreise nach der 
Krim zu unternehmen und daselbst bis zum März zu 

t,er*el9lcW^ort, 2. Febr. Nach anderweitigen Be­
richten bestängt sich die Nachricht von dem Tode des 
^m-schunasreisenden Lieutenants Schwatka mcht. Die 
Krankheit desselben habe vielmehr eine Wendung zum 
Besseren genommen.

Verfälschte schwarze Seide. Man ver­
brenne ein Müsterchcn des Stoffes, von dein 
man kaufen will, und die etwaige &erfal|d)ung 
tritt sofort zu Tage: Aechte, rei 11 gefarb e c
kräuselt sofort zusammen, verloscht bald und 
hinterläßt wenig Asch- von , h-llbr-tunlicher 
Karde - Verfälschte Seide <d,e leicht speckig 
wird niid bricht), brcnnt laiigsam fort, nameiit- 
Nch gttmmeii ’ die „Schußfäden" i°°> er (wenn 

M„ ' „jt Karbstoff cr chwert), und hinterlaßt 
K dnnkelbranne rlschc, die sich im Gegensatz 

rur ächten Seide nicht kräuselt, sondern krümmt. 
Zerdrückt man die Asche der ächten Seide, so 
zerstäubt sie, die der verfälschten nicht. Das 
Seidenfabrik-D<fpöt von G. Henneberg 
(K. u. K. Hoslies.) Zürich versendet gern 
Muster von seinen ächten Seidenstoffen an 
Jedermann, und liefert einzelne Roben und 
ganze Stücke Porto- und zollfrei in's Haus. — 
Doppeltes Briefporto uach der Schweiz.

Aus dem Gerichtssaal.
* Merlin. In dem Prozeß des Herrn v. 

sViirüenn-Lichterfelde gegen den Militärfiskus 
mibl ürte am Freitag der vierte Zivilsenat des Kam- 
mproerickts das Urtheil dahin, daß der beklagte Fiskus 
henirtbeilt wird, an Herrn v. Carstenn vorn 23. 

. wo? ab, außer der ihm durch Urtheil desselben 
~pnL yom 31- März 1890 rechtskräftig zuerkannten 
SpntP öüh jährlich 3240 Mk. eine weitere Jahresrente 
l 7608 Mk-, die rückständigen Raten mit 30,432
Mk nebst fünf Prozent Zinsen seit der jedesmaligen 
Srisstnfeit sofort, die zukünftigen vierteljährlich im 
Narans zu zahlen. Das Urtheil ist auch, da der An- 
fnrBsh firfj als „Alimente" charakterisirt, für vorläufig 
nnllstreckbar erklärt worden.
ü Eine heitere Verhandlung fand
hier kürzlich vor der Strafkammer statt. Die Veran- 
s.Nrtna ^hierzu gab der feiner Zeit verschwundene 
-l -h.rtfiinia der Sprottauer Schützengilde, Kupfer- 
Ä"S« 9L welcher sich durch einen Artikel 

Svrottauer Wochenblattes" beleidigt fühlte. Als 
"hpim letzten Königschießen in Sprottau den zum 

~T-h»tifnnia proklamirten Kupferschmied R. feierlich 
^H^Ktadt einführen wollte, war und blieb derselbe 

nahen. Wie sich später herausstellte, hatte er 
nack Mallmitz begeben. Die über diesen Vorfall 

? ’nfaebrnebte Gilde schloß den neuen Schützenkönig 
m,h aewährte ihm auch nicht die reichlichen Bene- 

°.ur U Der Redakteur des „Sprottauer Wochenblattes" 
il-Ven- Angelegenheit einer Kritik und bemerkte, 
unterzog weniger als taktvoll benommen
n ? hnü er wohl nur Aufsehen habe erregen wollen, 
m^'ibm in der That fa auch gelungen sei denn durch 
! 5 asp,ballen habe er eine Bedeutung erlangt, „wie 

fouin Till Eulenspiegel befltze". Der Inhalt
S Notiz ging durch sämmtliche Zeitungen. Das 
S Ät \u Sprottau fand in der betreffenden 

Beleidigung und sprach den Beklagten 
Notiz keine V - -^f. er legte bei der Glo-
frel. R. beruh g .^ümq ein. Vor letzterer machte 
8 h h § früheren Schützenkönigs gel-L^bchtsbetstand des Uu^E ^tikels die -

^nhe. sie t)stbe erklärt, einen Mann, 
®raul verloren Jab«, V vergleich-, nicht
npL.T" Dl- Stt°I!°mm-r hielt die in
. g? su wellen Ausdrücke für vollkommen 
o r °fb«uchten der B-l-idlgunq
nichffchVg ' undÄgte °-m klög-rifch«- Schützenkönig 

d°s osfwerkorvs des

"es b°- 

tr-ff-ndei?Artikels"»-! nachdem'"'
K*  SvLKmg m'i einL Geld- 

strafe von 300 Mk. belegt war.____________________

Telegramme.
Berlin 3 -xebr. Die „Norddeutsche All­

gemeine ^eitüna" veröffentlicht eine allerhöchste 
Ordre an den Grafen Waldersee, worin der­
selbe von der Stellung des Generalstabschefs 
entbunden und zum Kommandeur des neunten 
Mr@ffenOr£%Ci*  m Der .Rheinisch- 

W-slsälisch-n'g-itnffg" zufolge !'««>» I-" «°rg-^
wegen Lohndifferenzeu die ganze Beleg,chaft 
400 Mann der Zeche „Vereinigte Trappe im Krei,e 
S?Ä, 2. Febr. In den meisten M-u— 

macht sich heute eine zurückha tendere .^^ ^qe 
ber durch die Demission Cnspr- «efch N ^roerIid) 
bemerkbar. Die „Liberte Crispi definitiv
anzunehmen, day Italien, äußere Politik ändern 
zurucktreten sollte, plötzlich seine a b g 
würde; Crispi sei aber ein persönliches Hmdernttz Der

itttb
* 9 -rebr Ueber Jagdergebinffe

vor 270 Ja5en wird der „K- A. Z" geschrieben: 

Allen Jäaern nb freunden der Jagd wird es zu erfuhren gewiß int-Ssiren, wie sich die Jugd-rgebnisf- 

b-! unseren Altvordern gestatte' huben. Markstms 
Slglsmund von Brandenburg hat w den Zähren 
1612^1619 nicht weniger als 11,598 Stucke Wild tn 
ben ostpreußjschen Forsten erlegt. Un-er diesen Zähren 
ist 1614 das belle gewesen, denn mcht weniger als 
556 Hirsche 1382 Wildschweine, 57 Wölfe, 5 Bären 
121 Rehe, 114 Kälber, 158 5*,  164 Hasen, 2 
Auerhahne, 1 Gänsegeier, 1 Eichhörnchen und 44«, 
Stuck andere vwrfüßige Wildarteu hatte der Mar- 
gras M unseren Gefilden geschossen. Unter den 
Zechen befanden sich Exemplarevon 26 24 t 
Enden; der größte hatte ein Gewicht von 775 Lwn 
Unter dem ersten Wild- befanden sich ° 
«uerochfeu, von denen der schwerst- ^3-" »-- 
Btund wog. Auch in anderen Tb-ll-n 
w"« b°r Wildrctchlhum ei» 
1/37 sind in Württemberg 2438 Hirsche, 4080 Ltnctl 
Wildpret, 809 Hauptschweine, 2062 Keiler, 406 Bachen 
und 1782 Frischlinge erlegt. Wie ganz anders steht 
es in den jetzigen Jahren! _________________

Strafkammer zu Elbiug.
Sitzung vom 2. Februar.

Zehn Wehrpflichtige, die nicht erschienen waren, 
sind beschuldigt, sich der Wehrpflicht widerrechtlich ent­
zogen zu haben. Es wurde gegen jeden Angeklagten 
aus 160 Mk. Geld ev. 32 Tage Gefängniß erkannt 
unter Ausschluß von drei, welche sreigesvrochen wurden.
— Jil der Berufungssache des Ochsenknechtes Fried­
rich Skulski und Pferdeknechts Ferdinand Patsch- 
kowski aus Herzogswalde und Goldau, welche wegen 
Körperverletzung zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt 
waren, nimmt Patschkowski die Berufung zurück, die 
Strafe gegen Skulski wurde auf 2 Wochen ermäßigt.
— Der Eigenthümer Jakob Paradowski aus Pieckel 
ist beschuldigt, durch zwei selbstständige Handlungen 
erstens sich durch Vorspiegelung falscher Thatsachen 
einen Vermögensvortheil verschafft, und zweitens versucht 
zu haben, einen Anderen zum Meineide zu verleiten. 
Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Schulze, greift 
die Glaubwürdigkeit des Hauptzeugen stark an, da sich 
derselbe in heutiger Verhandlung als Ortsarmer ent­
puppt, welcher sich nebenbei mit Winkclkonsulenz und 
^tichfang beschäftigt, auch auf Grund einer Anzeige 
be§ Angeklagten dieserhalb in Strafe genommen wor- 
den ist. Der Gerichtshof tritt den Ausführungen der 
Vertheidigung in den Hauptpunkten bei, namentlich 
was den versuchten Betrug anbetrifft, dagegen erfolgt 
die Verurtheilung des Paradowski wegen Versuchs zur 
Verleitung zum Meineide, unter Annahme mildernder 
Umstände, zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehr­
verlust. — Die Knaben Georg Zarniko, Herrmann 
Gutjahr und Max Guenther sind beschuldigt, am 
31. Oktober dem Kaufmann Skalweit gehörige Waaren 
zu entwenden versucht zu haben, indem sie mit einem 
Draht durch die Luftlöcher des Schaufensters angelten, 
wobei sie abgefaßt wurden. Vorher waren dem Sk. 
schon 4 Zigarrenspitzen im Werthe von 3 Mark ge­
stohlen worden und zwar in derselben Weise. Zarniko 
erhielt 3 Monate, Gutjahr 2 Wochen Gefängniß, 
Guenther wurde mit einem Verweise bestraft. — 
Der Händlersohn Herrmann Mendelsohn aus Dt. 
Eylau, der in Berlin wegen schweren Diebstahls vor- 
oost^ost/st> ist am 13. Oktober vom Schöffengerichte 
Dt. Oylau wegen Diebstahls zu 14 Tagen verurtheilt 
und hat hiergegen Berufung eingelegt. Angekl. soll dem 
UhrmacherSchön, als er sich bei demselben eiuGlas einsetzen 
ließ, eine Uhr im Werthe von 15 Mk. entwendet zu 
haben. Die Uhr ist dem Schön bereits am nächsten 
Tage vom Vater des Angeklagten zurückgebracht. Die 
Berufung wird verworfen. — Die Arbeiter Friedrich 
Fietkau, Rudolph Ewert, Friedrich Falk, Emil 
Falk und Johann Rogaschewski sind beschuldigt, 
gemeinschaftlich am 8. Dezember den Arbeiter Walter 
gemißhandelt und körperlich verletzt zu haben. Die 
Sache hat in der Wasserstraße bei Preuß begonnen, 
hier haben sich 2 Parteien gebildet zwischen Schädlich 
und Genossen und den Angeklagten. Nachdem sie hier 
von der Polizei zerstreut waren, zogen sie sich in die 
Winter'sche Restauration zurück, wo der Kampf weiter­
geführt wurde, wobei sogar 3 Schüsse abgegeben 
wurden. Die Zeugenvernehmung, es waren 16 Zeu­
gen geladen, dauerte bis kurz vor 3 Uhr. Ewert 
scheint nach den Zeugenaussagen kein Messer bei sich 
geführt zu haben, also auch nicht an den Messerstichen 
auf Walter betheiligt zu sein. Die Staatsanwaltschaft 
halt es bei keinem der Angeklagten für erwiesen, daß
5 bon ihnen die gefährlichen Messerstiche dem
hi? 9innoflf9e bat, dagegen behauptet dieselbe, daß 
bs der Schlägerei mit Stöcken,

.. J Falk, welchen sie sreizusprechen
bS" W' q S8t ^ben und beantragt Freiheitsstrafen 
b ' ö" 9 Monaten. Die Vertheidigung versucht 
ebenfalls fretsprechende Urtheile für ihre Klienten 
zu erhalten, da die bei der Schlägerei 
herrschende Dunkelheit jedes Erkennen unmöglich machte. 
Der Spruch des Gerichtshofes lautete gegen Ewert, 
welcher bereits längere Zeit in Untersuchungshaft ge­
sessen hat, auf Freisprechung, Emil Falk, welcher ge­
standen hat, erhielt 1 Monat Gefängniß, Fietkau
6 Monate Gefängniß; die übrigen Angeklagten wurden 
freigesprochen. — Der Schneider Carl Bastigkeit 
und der Fleischergeselle Johann Lange sind des 
Diebstahls- in einigen Fällen beschuldigt. Lange steht 
auch noch wegen Meuterei unter Anklage. Bastigkeit 
erhält 6 Monate Gefängniß ev. 1 Jahr Ehrverlust, 
bei Lange tritt Vertagung ein.

________

Wiederherstellung guter Beziehungen zwischen Frank­
reich und Italien gewesen, deshalb lasse sich jetzt eine 
fühlbare Besserung dieser Beziehungen erwarten. 
Der „Temps" spricht dieselbe Ansicht aus- — Jules 
Ferrh wurde an Stelle Foucher de Careils mit 17 
von 31 Stimmen zum Präsidenten der Zollkommission 
des Senats gemäht. — Das Gnadengesuch des 
Mörders Michel Eyraud ist zurückgewiesen worden; 
die Hinrichtung desselben wird wahrscheinlich morgen 
früh erfolgen.

London, 2. Febr. Unterhaus. Unterstaatssekretär 
Fergusson theilte mit, daß auf Wunsch einiger Re- 
gierungen die Frist für die offizielle Genehmigung der 
Vorschläge der Madrider Konferenz zum Schutze des 
industriellen Eigenthums bis zum 14. April ausgedehnt 
worden sei. Hoffentlich werde diese Frist nicht über^

Gummi- 0 Paris.
Feinste Spezialitäten.

Zollfr. Versandt durch W. II. Mielck, Frank­
furt a. M. Ausführl. Special-Preisliste gegen 
20 Pfg. Portoauslage.

* I Prämien - Erhöhung.^ Den Künstlern und 
Handwerkern, welche Taubstumme ausbilden, wurde 
bekanntlich bisher dafür eine Prämie von 150 Mk. 
gewährt. Die Prämie soll vom 1. April er. ab aus 
200 Mk. erhöht werden, da es unter den jetzigen 
Verhältnissen, besonders mit Rücksicht auf die Ver- 
Niinderung des Geldwerthes und die Vertheuerung der 
Wohnungen und Lebensbedürfnisse schwierig ist, für 
die bisher geivährte Prämie gute und tüchtige Meister 
zur Ausbildung von Taubstummen zu gewinnen.

* sGrundstücksverkauf.j Das dem Hofbesitzer 
Herrn Klemens Reuß gehörige Grundstück in Eschen­
horst bat die Rentiere Frau Wittwe Kiebler aus 
Elbing für den Preis von 36,950 Mark käuflich er­
worben.

* sNeue Züge.s Mit dem 5. Februar er. wird 
uuf der Strecke Danzig-Zoppot ein neues Zugpaar 
Verkehren, von denen einer 2,30 Uhr vom Bahnhof 
; ^uzig-Hoheihor Nachmittags abgehen und 2,50 Uhr 
tn Sogpot eintreffen, der andere um 3,00 Uhr Nach- 
wtttagS von Zoppot abgehen und um 3,20 Uhr in 
^^uzig-Hobethor anlangen wird.

* !Jagdschutz-Verein.! Die westpreußische Ab­
iheilung des deutschen Jagdschutz-Vereins wird am 
11- Februar Abends im Rathsweinkeller zu Danzig 
chre Jahresversammlung abhalten.

* jJn Baumgarthj hatten sich Sonntag ebenso 
Wie kürzlich in Ellenvald viele Besitzer aus der weiten 
Umgegend znsammengefunden, um gemeinsam über die 
Vorkehrungen gegen die drohende Hochwassergefahr zu 
berathen. Allgemein wurde anerkannt, daß eine 
Ueberschwemmung in diesem Jahre leichter möglich ist 
und gefährlicher werden kann als die im Jahre 1888 
Zur Vorsicht wurde besonders empfohlen, stets die 
Rettullgskähne bereit zu halten. Der Besitzer Breit- 
feld zeigte eine künstlich konstruirte Rettungssteuerung, 
deren Boden utrt Seiten künstlich mit' Rohr und 
Binsen ausgelegt sind und die deshalb sicherer geht 
und mehr belastet werden kann, als andere, unver­
sicherte Einrichtungen dieser Art.

* jUeberschreitung des Aiichtigungsrechts
der Lehrer.j Nach einem Endurtheile des Ober­
verwaltungsgerichts 1. Senats vorn 17. Dezember 1890 
wacht sich ein Lehrer einer Ueberschreitung seiner 
Amtsbefugnisse dann schuldig, wenn er ein Schulkind t UHU yawu| ^wunz.
lediglich zur Erzwingung eines freiwillig nicht ab-f Der zeitige Besitzer (Dettmann) ist bereit, den Vogel 
gelegten Geständnisses über eine nicht bereits ander- - gegen geringes Entgelt zu veräußern.
weit thatsächlich festgestellte Verfehlung züchtigt. ; * sDiebstahl.j Am Sonnabend Nachmittag wurde
Denn die Handhabung der Schulzucht bezweckt die i aus einem Geschäft der Wasserstraße ein Packet, ent- 
B^fi^fuvg des Kindes für festgestellte Verfehlungen \ haltend 2 Damen-Jaquets und Wolle, gestohlen, 
und dessen Besserung, nicht die Ermittelung jener durch —-------------
Erzwingung des Geständnisses; sie erweist sich, wenn 
lediglich zu diesem Zwecke geübt, als eine willkürliche 
und darum strafrechtlich Verfolgbare.

* fJntereffante Gerichts-Entscheidung.s Die 
Polizel-Berwaltung zu Ratibor untersagte dem dortigen 
Kaufmann P. unter Androhung einer ,Exekutivstrafe 
int öffentlichen Interesse die Weitersührung eines dem 
ungarischen Staatswappen ähnlichen Wappens auf 
seinen Geschäftsanzeigen, Etiketten rc. Auf die von 
demP angestellte Silage hob das Oberverwaltungs-

! r Senat in letzter Instanz am 12. Jan. 1891 
pinowf •ef»Q^un9 ouf, zu Folge der Erivägung, daß 
unestheils durch die Führung des fraglichen Wappens 
eine Gefährdung der öffentlichen Ordnung ausgeschlossen 
w, weil nur der unbefugte Gebrauch des Kaiserlichen 
Wappens, oder von Wappen eines Bundesfürsten oder 
von Landeswappen strafbar ift(§ 360 N. 7 d. R -St.-G ) 
andernfalls eine Gefährdung des Publikums durch 
^"'chung mittelst Waaren, welche mit dem Wappen 

»Ur,te^9§lnnbe9 verseben sind, ausgeschlossen ist. 
der Verwaltung der Wasserbau« 

mspektorstelles bet der Königl. Weichselstrom- 
Direktion zu Danzig ist der Königl. Wasserbau- 
tnspektor Schöbensack in Kuckerneese betraut worden.

* jVon der Weichsel.! Wie es heißt, wird der 
Aufbruch der Eisdecke bei Pieckel noch nicht sein Ende 
^reichen, sondern, so weit als möglich, bis in den 
Regierungsbezirk Marienwerder hinein fortgeführt

*Kiel, 2. Febr. Die 400 Meter breite Eisbarre 
vor Friedrichsort wurde heute von Mannschaffen der 
» Matrosenartillerie-Abtheilung durchbrochen, 

/ine Fahrrinne für Dampfer hergestellt, 
hoch bedeckende Hochgebirge mehrere Meter 
milden T°7° i" F°lg° der leh.e»
beginnen die gekommen. Nunmehr

°te H^duste anzuschwellen und lassen eine 
Ueberfchwemmmig der M-d°ru„g-n befürcht n M 
Bewohner treffen die nöthigen Vorkehrungen

* Hamburg, ^Februar. Seit heute' Morgen 
5 Uhr steht die Borgfelder Bierbrmterei in 
Flammen. Das Feuer brach in der Malzdarre aus 
und dauert fort. Der Schaden ist bedeutend.

* Quedlinburg, 2. Februar. Der verstorbene 
Buchhändler Ernst hat der Stadt 100,000 Mark zu 
wohlthätigen Zwecken vermacht.

* Mainz, 2. Febr. Das Rheineis ist, ohne
Schaden anzurichten, abgegangen; dagegen müssen 
die Pwntere vont 11. Regiment das Eis der Mam- 
in sp^ngen. — Ein gewisser Tilaner, der 
-ivüirn » ber siebziger Jahre ein erbeutetes frait= 
entführ? Kanonenboot aus Koblenz nach Holland 
entführte, wurde heute hier verhaftet 

hiesiaen /Rheinpfalz), 2. Februar. Unser der 
(jPhis,».. - Qtntf°n est eine derart starke TyPhus- 
Wpyh. ■ u,tc ausgebrochen, daß der Kriegsminister die 
©onbeX19 blr 9elunben Mannschaften mit einem 
orbneS 9 dem Lager auf dem Lechfelde an- 

des Löwener amtlicher Ermittelung
schwemmungen einen Schaden die Ueber- nen Fr. verursacht. Es ^standen°"i4i ? Millio- 

die Hälfte des Stadtgebietes, 59 Straßen mit'239? 
Häusern 1,50 Meter bis 2,43 Meter unter Wasser 
Die Universität erleidet einen viel größeren Verlust 
als man bisher geglaubt hat; er beziffert sich aus 
800,000 Fr. Die anatomischen Säle und alle Labo­
ratorien waren überschwemmt. Alle physikalischen, 
chemischem und mikroskopischen Instrumente sind theils 
schädigt, theils ganz zerstört; die sämmtlichen zwei-

dreijährigen Kulturen sind verschwunden. Das 
des Malers und Direktors der dortigen Kunst- 

Meunier wurde ganz verwüstet; alle Ge- 
s.unb Sammlungen sind fortgeschwemmt worden. 

ntUh dem Jahre 1822 war eine solche Ueberschwem- 
Ut^9 nicht dagewesen.

^UhhoUtt?”9Cttc^mc Situation. Mann: „Die 
übtest dersalzen, der Braten cmgebrannt, das Gemüse 

“ die Köchin muß mir heute noch aus 
QPU e " — 8JOU: "Sie ist ja gestern Abend

* fangen; soll ich nun auch gehen?" 
»Das T'Erhältnistmästige Forderung. Friseur: 
»Viel Z°bfwaschen kostet eine Mark!" — Herr: 
wasche , d! Wenn ich meinem Neffen den Kops 
äahlen& lch gewöhnlich am Schlüsse noch darauf

Cours vom......................
Weizen April-Mai . .

! Mai-Juni . .
Roggen flauer.

Febr......................
April-Mai . .

Petroleum loco
Rüböl April-Mai . . •

Mai-Juni .
Spiritus 70er Februar .

Königsberg 3 Februar (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschüft.)

Spiriüis pro 10.000 L°/e excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loeo contingentirt........................... 68 50 Geld.
Loco nicht contingentirt . . . • 48,50 „
Februar contingentirt......................—» —
Februar nicht contingentirt . . . 48,2d „ Geld.

Danzig, ben 2. Februar
Weizen: loco um)er. 250 Tonnen. Für bunt und hell­

farbig inl. A, hellbunt inländisch 185 A, 
hochbunt inländisch 189 A, Termin April-Mai 126pfb. 
zum Transit 147,50 A, per Juni-Juli l‘16pfb. zum 
Trarsit 149 < 0 A

Roggen: loco unv., inländ. 160 - 162 A, rnisisch und 
polnisch zum T'ansit — A, per April-Mai 120pfb. 
zum Transit 116,60 A, per Juni-Juli 12epfd. zum Tran- 

116/0 A
Gerste: gr loco inländisch 161 A 

„ kl. loco inländisch 135 A
Hafer: loco inländisch 122 A
Erbsen: loco inländisch - A

Biehmarkt.
Ber lin, 2. Febr. Amtlicher Bericht der Direktion, 

«um Verkauf standen: 3239 Rinder, 10509 Schweine, 
1511 Wälder und bu76 Hammel. In Rindern langsames 
Geschäft, es bleibt einiger Ueberstand. Man zahlte für 
Ia 59—62 Ha 54 58, lila 48—52, IVa 4 —A pro 
100 Pfh 'Fleischgewicht. Schweme. Der Markt verlief 
langsam und wurde ganz geräumt. Wir notirten ur 
Ia 54 Ha 51 -53, Ma 46—50, gute Bakomer 
48 49 ^ pro 100 Pfund leb. mit 55-60 Pfd Tara. 
Der Kälberhandel gestaltete sich längs. Ia brächte 58-52 
Ha 52- 57, lila 42—51 Pf. pro Pfd. Flerschgew rcht 
Hammel. Der Markt gestaltete sich flau und wurde mcht 
geräumt. Ia brächte 47—52 Pf., Ua 42 46 Pf. per >.fb. 
Fleischgewicht. -

Meteorologisch- Beobachtungen
ccim zg Januar. M°r,rnS 8 Uhr.

Memel,
Neufahrwasser 
Swinemünde 
Berlin 
Wien 
Kopenhagen 
Petersburg 
Stockholm 
Haparanda 
Hamburg

U e b e .
EW barometrisches Minimum liegt über Südrußland. 

Dei schwachen südwestlichen bis nordwestlichen Winden 
dauert in Deutschland daS vorwiegend hübe Thauwetter 
fort indessen scheint eine Abnahme der Temperatur de- 
vorzustehen, insbesondere im Binnenlande. In Oester­
reich-Ungarn herrscht Frostwetter, in Südrußland strenge 
Kälte.

Deutsche Seewarte.

werden. Der Deichverband der Kulmer Niederung I 
soll beantragt haben, die Eisbrecharbeiren bis dorthin 
zu führen, und es soll vorn Minister eine zusagende 
Antwort eingegangen sein. Die bei Schulitz befind­
liche starke Eisversetzung soll jetzt durch Pioniere ge­
sprengt werden. Die Arbeiten der Eisbrechdampser 
wurden auch gestern bei Pieckel fortgesetzt. Leider 
war bei denselben der Eisbrecher „Nogat" so defekt 
geworden, daß derselbe zur Reparatur in den Plehnen- 
dorfer Hafen gebracht werden mußte. Auf der Danziger 
Weichsel, und insbesondere an der Mündung werden 
jetzt mit regem Eifer alle Vorbereitungen für den Eis­
gang getroffen. — Das Nogateis hat in den letzten 
Tagen wieder abgenommen; doch wird es noch überall 
von Fuhrwerken aller Art passirt, ohngeachtet daß die 
Pferde oft bis an die Kniee einsinken, da das schlammige 
Obereis derartige Lasten nicht mehr trägt. Auch für 
Fußgänger ist die Passage gefährlich geworden.

* fDie Getreidezuflihrj war heute, nachdem die 
Bahn sich auf Chausseen und Landwegen bei dem 
geringen Nachtfrost etwas mehr befestigt hat, größer, 
als wie wir solche in diesem Winter gehabt haben. 
Auch die Zufuhren von Stroh treffen bei dem milden 
Wetter reichlicher ein, da die Aussicht auf ein zeitiges 
Frühjahr von Tag zu Tag wächst.

* jDas gestrige starke Thauwetteri hat die 
Besorgniß der Niederunger gesteigert. Die Sicherungs- 
arbeiten_ werden deshalb beschleunigt. Bewunderns- 
werth ist es, wie sich die Leute untereinander behilf­
lich sind. Wer Raum hat, nimmt des Nachbars Vieh 
bereitwillig in die Räume auf, die er zur Unter­
bringung des eigenen Viehs hergestellt hat. Auch 
an den Steigerungen hilft ein Nachbar dem andern 
arbeiten.

* jEin Gefangener Wider Willen.', Gestern 
Vormittag war ein Taubenliebhaber auf der hohen 
Brücke in seinem Hofe beschäftigt, während seine 
Tauben in dem Nachbarstalle futterten. Plötzlich 
schoß aus hoher Luft ein Edelfalke in den Stall und

j mitten unter die flüchtenden Tauben. Dem Besitzer 
> gelang es, die Thüre schnell zuzuwerfen und der 

Taubenräuber war gefangen. Derselbe befindet sich 
jetzt in einem Bauer im Wohuhause. Es ist ein 
schön gezeichnetes Thier mit rostbraunen Querstreifen 

1 über der Brust und herrlich gezeichnetem Schwanz.

Börse: Festlich. Cours vom 2-|2 
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 96,80
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 96,80
Oesterreichische Goldrente .... 97,
4 pCt. Ungarische Goldrente . . - 92,60
Russische Banknoten........................... 235,80
Oesterreichische Banknoten .... 178,40 
Deutsche Reichsanleihe...........................106,70
4 pCt. preußische Consols .... 106,— 
4vCt. Rumänier........................................86,70
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten —,—

Produkten-Börfe.
2.12

199,— 
199,20

17550 
173,70
24,— 
57,80 
57,70 i 
51,—

Baro­
meter.
nun.

Wind. Wetter.
Tempe­
ratur. 
Gels.

769 SW Schnee 1
769 SSW Nebel 1
771 WNW bedeckt 1
772 NW heiter 3
775 still Nebel —8
771 NW wolkenlos 1
765 WNW bedeckt — 2
765 WSW wolkig 1
76'1 SW beleckt —3
775 NW Nebel 0

rsicht der Witterung.
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Wind: SW.

X

X

k
Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkop^ 
_________________ ... bei Heiserkeit, Husten und Verschleimnng. -------------------- —

Hamburger Pastillen.

6)

7)

8)
9)

X
»*

X
X

X
X

1)

2)

3)

4)

5)

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen. . 
Sturm . . . .

9

6-------

3

10)
11)

12)

13)
14)

Der Stadtverordneten-Vorsteher.

Enthält jährlich über 2000 Abbil- 
dangen von Toilette, — Wäsche, — 
Handarbeiten, 1» Beilagen mit 250 
Schnittmustern und 250vorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Post, 
anstalten (Ztgs.-Acttalog Nr. 3845). Probe­
nummern gratis u.franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — Wien I, Gperngaffe 3-

preis 
viertel­
jährlich 

Mk. 1.25 

= 75 Ar.

L7______ ===
2 Gr. Wärme.

Dominium Alt - Schönalt
Schönau - Falkenhagen MeckleN^ 
Schwerin sucht zum 1. März 1 

einen nüchternen tüchtigen

Vorarbeitet 
mit 10 Pasch Leute. Bewerber mE 

sich durch gute Zeugnisse ausrvk 
können.______________ 1

Zn haben 
in allen Apotheken 

und Mineralwasser-Handlungen 
a Klk. I,- 

pro Schachtel.
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verschiedensten Gerüchten Anlaß gab. 
ohne Einfluß auf die matte Stimmun 
wie bisher.

Credit-Actien. . 
Disconto-Comm. 
Darmstädter . .
Deutsche Bank . 
Dresdener Bank 
Handels-Antheile 
Nationalb. f. D. 
Internat. Bank 
Russische Bank. 
Mainz-Ludwigsb 
Marienburger . 
Ostpreußen . . . 
Lübeck-Büchen . 
Franzosen. . . . 
Lombarden . . . 
Elbethalbahn. . 
Galizier .... 
Buschtiehrader . 
Gotthardbahn . 
Duxer.................
Prince Henri • 
Schweiz. Nordost

.. X :
x.
X

x
x 
X 
X 
X

X
X
X

X
X 

• X
x
X*

n

Keß-r.Krsomzial-Jchtoerein.
Sonntag, den 8. Februar 1891, 

Nachmittags 3>/a Uhr: 

Heneratversammlung 
im kleinen Saale des 

„Goldenen Löwen“.
Der Vorstand.

Gefunden
ist es nicht, nur durch großen Betrieb 
ist es möglich. Gegen Einsendung von 
nur 1 M. 50 Pf. per Postanweisung 
oder in Briefmarken versende ich nach 
jedem Orte franco: 1 Abreißkalender 
1891, 1 Buchkalender 1891, 1 Wand­
kalender 1891, ferner Buch mit 50 der 
schönsten Lieder, wie z. B.: „Das Edel­
weiß", „Still ruht der See", „Die alten 
Deutschen", „Ob Aeuglein sind blau" rc. 
Außerdem ein Buch mit Polterabend­
scherzen, ein Buch mit kom. Vorträgen, 
ein Buch mit 100 Zauberkunststücken, 
einen Briefsteller, das Buch zum Todt­
lachen, 500 Witze und Anekdoten, ein 
Traumbuch, ein Buch m.Stammbuchversen 
Ferner 10 hochfeine Neujahrs- und Ge- 
burtstags-Gratulationskarten in Cou- 
verts. Außerdem ein Kaiser Friedrich- 
Album mit 10 guten Bildern in Farben­
druck, sowie mehrere Kniffbilder, ein 
Taschen-Automat, derselbe zeigt das Ge­
wicht einer jeden Person an, alles zu­
sammen nur 1 M. 50 Pf.

E» Ä. Hecht, Verlagsanstalt, 
Berlin, Rosenthalerstr. 61.

Nick '
Husten- und Lungenleidende ver­
danken ihre Rettung meiner weltberühmten 

Amerloas conghing care.
Husten und Auswurf hören nach 

wenigen Tagen schon auf. Tausenden 
wurde damit bereits geholfen. Katarrh, 
Heiserkeit, Verschleimung und Kratzen 
im Halse ?c. hebt es sofort auf.

Preis pro FlascheM. 2,50, 3 Flaschen 
M. 6 per Nachmahme oder gegen vor­
herige Einsendung des Betrages 
bemittelte erhalten gegen Bescheinigung 
der Ortsbehörde oder eines Pfarrers 
das Präparat zum halben Preis.

Prospecte gratis und franco. 
General-Depot:

JLutze, Berlin 22.

/ August Verniete Macht 
/ Inh. Edwin Börendt, Schmiedestr. 7.

/ Nach beendeter Inventur findet, wie alljährlich, ein 

/ Ausverkauf 
/ der noch am Lager befindlichen Waaren statt, und 
/ empfehle ich
/ Wintermäntel, Umhänge u. Paletots, 
* Regenmäntel u. Sommerumhänge,

Ballstoffe und Ballblumen
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Nie Blol|itung
Heil. Geiststratze Rr. 29, 2 $ 
bestehend aus 3 Stuben, Küche, Kck 
Bodenraum rc. mit Wasserleitung 
vom 1. April er. zu vermiethen-

Näheres daselbst 3 Treppen.___-

Pianinos SW
W. Schnell Wwe., h. Geiststr. 39.

Hugo Alex. Mrozek,
Fraedri-Wilh.-Platz 5> 

Tuchhandlung — Herrenconfection.

Börsenbericht
der Berliner Wechselbank Henna. Friedländen & 6omn>el’

Berlin NW., Unter den Linden. t
Berlin, 2. Februar Wj / 

Der Rücktritt Crispi's hat nirgends einen besonders tiefen Einst 
macht und wird von unserer Börse mit besonderem Gleichmuth betrachte-- . ty1 
den Unruhen in Portugal legt man angesichts des kräftigen Eingrst^f d 
Regierung keine erhebliche Bedeutung bei. Bon bestimmendem Einflnst lt dj 
Tendenz des Marktes war die schwache Haltung der Eisenwerthe, wem) - hst 
1 - Anlaß gab. Die Flüssigkeit des Geldstnst st!

matte Stimmung des Marktes, das Geschäft 10(11 '

Gewerbehaus.
Sonntag, den 8. und Montag, den 

9. Februar er.:

Militär-Concert.
Das Nähere die Sonnabend-Annonce.

G. Wendel.

Hergestellt aus den net“ , 
Salzen des weltberühm (g. 

Elisabeth-Brunnens inHo»1 
■______________________ _________________________-V

w Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darmkatarrhe, Hamorrhoidalzustande und Verstopf

Kckanutmllihmg.
Der landwirthschaftliche Verein

Elbing C.
feiert Montag, den 9. Februar, 
sein Stiftungsfest durch ein 
Concert und darauf folgenden Tanz 
in dem Lokale des Gasthofbesitzers Hrn. 

Kühn zu Trunz.
Beginn des Concertes: 57a Uhr 

Abends. Entree für die Mitglieder und 
resp. Gäste 1 Mark.

Der Vorstand.
^vhivnnn-Wittenfelde.

Couverts, 
gelb, hell- und dunkelgrau, 

blau, rehbraun Hanf u. grau Manila,

MT kein Ausschuß, "WU 
wie andere Firmen führen, 

mit Firmendruck 
1000 >.2,50 bis-5 öl. 
gut gummirt und irr sauberer Aus­
führung liefert schnellstens

die Buchdruckerei
von

H. Gaartz.

Verein zur Wahrung 
kanfm. u. gewerbl. Interessen.

Montag, den 9. d. M., 
Abends 6 Uhr: 

General Versammlung 
im Börsenlokale. 

Tagesordnung:
1) Bericht über das verflossene Ver­

einsjahr.
2) Kassenbericht und Decharge.
3) Wahl der Rechnungsrevisoren.
4) Wahl des Vorstandes.

Der Vorstand.

Familiennachrichten.
Geboren: Hauptmann v. Bismarck II. 

Berlin T. — Rechtsanwalt W. 
Zaucke juiL, Königsberg T. — Ge­
richtssekretär Krause-Labiau S.

Gestorben: Buchhalter Oscar Dowerg- 
Graudenz. — Rentier Johann Foth- 
Rudnick. — Gasthofbesitzer Julius 
Breil-Königsdorf, 71 I. — Fabrik­
besitzer Otto Bollmann - Bromberg, 
57 I. — Lieutenant a. D. Oscar 
Kunkel-Bromberg.

Mdiuger StandeS-Amt.
Vom 3. Februar 1891.

Geburten: Goldarbeiter Adolf 
Bukau, T. — Buchbinder Carl Bräm, 
S. — Arbeiter Anton Zimmermann, 
S. — Heizer Carl Springer, S.

Eheschließungen: Arbeiter Fried­
rich Artuschewski-Elbing mit Auguste 
Schönwald-Elbing.

Sterbefätte: unverehelichte Floren- 
tine Pörschke, 17 I. ________________

ItanHW 15jähr. approbirter 

Heilmethode zur sofortigen radi­
kalen Beseitigung derTrunkfucht, 
mit, auch ohne Vorwissen zu voll­
ziehen, unter Garantie. Keine Be- 
rufsstörung. Adresse: Privat- 
anstatt für Trunkfuchtleidende 
Villa-Christina, Post Säckin- 
!gen. Briefen sind 20 Pf. Rück- 
porto beizufügen.

UlAorstadt - Wohnung zu vermiethen. 
Näheres Fischerstr. 29, 2 Tr.

Die zweite Etage 
Alter Markt 55/56 mit Wasserleitung 
und süMmtl. Zubehör ist vom 1. April 
d. I. zu vermiethen.

A. Jschdonat,
Alter Markt 53.

/Äine Wohnung von 4 Stuben ", 
xS' Entree, heller Küche, Wasserlest 
Lange Hinterstraße Nr. 20, 1 Tr.,1 
1. April er. billig zu vermiethen.^ 
Mtg.eyer's Convers.-Lexicon, Hc^7 

Spielwerke u. and. Sacheil, 
zugshalber sofort billig zu verlang 

». Skslweit, Brückstrst?.

Misihiiikii-Tsls
empfiehlt

Leistikow - Nenhof.

DieModenwelt.
Illnstrirte Zeitung für Toilette

und Landarbeiten.

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das achte 0n.Mhite's Augen- 

wasier, welches seit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwasser 
ä 1M. üoit T raugott Ehr hardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
Wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigenGlas- 
staschen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Glasschrift der Worte Dr. 
White5s Augenwasser von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer-Bronce-Schrift,welches meine 

Firma: Traugott Ehr­
hardt in Oelze trägt, 
mitnebenstehendemWappen 
als Schutzmarke (Facsimile) 

yjt. u ptt. vLuiymuuinc uucl ytyctt uuv-! in der beigegeber en Broschüre

heriae Einsendung des Betrages. Un-1 versehen und mit dem Siegel
/ P. 9 ...... dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das Buch über diese Heilmethode 

wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver­
sandt durch

Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Winterausgabe 1890|91, 
nebst Postanschlüssen ist zu haben 
(pro Exempl. 1O Pf.) in der 

Exped. der Altpr. Ztg.
FürmeinWäsche-, Leinen- und Aus- 

steuergeschäft suche per 1. Aprils er.

einen Commis, 
der mit dem Schaufenster-Decoriren sehr 

gut bewandert ist. _
Kl. Chlebowska, Thorn.

Ich suche für mein Tuch-, Manu- 
factur- und Leinenwaaren-Geschäft zum 

1. April einen

Inserate - 
jeder Art für alle auswärts 
Zeitungen, Fachblätter rc. best 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 
die Expedition dieser Zeit«" 
Vortheile für den Auftraggeber: ■ 

sparung des Portos und der 
nachnahme - Gebühren; — cor^ 
Arrangement des betr. Inserats 
möglichster Ersparung an Raum 
Zeilen; — Erreichung des 
NNanuscripts nur in einem Exeru^' 
wenn auch die Aufnahme in mehB 
Blättern gewünscht wird; — o 
mäßige Wahl der Blätter, falls ! 
nicht bestimmt sind.

Barometerstand. . -;<
Elbing, 3. Febr., Nachmitt. 3 Uh^- 'L

--------------

ElbmgkrSMdVerkkrbavk
C G. m. u. H.

Donnerstag, 12. Febrnar er., 
Abends 8 Uhr:

Oeneralverlammtung
im Saale der Bürger-Ressource.

Tagesordnung:
1) Mittheilung des Jahresberichts für 

1890.
2) Rechnunglegung.
3) Beschlußfassung über Dividenden- 

vertheilung.
4) Bestimmung über den Höchstbetrag 

der Spareinlagen.
5) Decharge-Ertheilung.
6) Wahlen von 5 Mitgliedern zur Ein­

schätzung des Aufsichtsraths.
7) Bestimmung über den Höchstbetrag 

des einem Mitgliede gleichzeitig zn 
gewährenden Credits.

8) Wahl des Kassirers.
Der Änfstchtsrath der Elbinger 

Handwerkerbank,
Eingetragene Genossenschaft mit 

schränkter Haftpflicht,
F. König, 

Vorsitzender.

KckkmjMlchmg.
Montag, den 9. d. Mts., 

sollen aus dem Schutzbezirk Schönmoor 
die noch dort vorhandenen etwa 350 
R.-Mtr. Birk.-Klobenholz de 1890 zur 
ermäßigten Taxe öffentlich meistbietend 
verkauft werden.

Versammlung der Käufer Vorm. 
10’/* * Uhr im Gasthause zu Güldenboden.

Elbing, den 3. Februar 1891.

Der Magistrat.

Offene Stellen
für Militäranwärter.

Bahnwärter, vier, BetriebsamtKönigs- 
berg, je 58 M. monatlich.

Secretär, KreisausschußHeinrichswalde 
1800 M. Gehalt.

Stadtsecretär. Magistrat Stallupönen, 
1100 M. Gehalt.___________________

Ein nllverh. Mirthschastn 
sucht eine Stelle, wenn möglich von 
sofort. Gest. Offerten unter €t. CL 29 
in der Expedition dieser Zeitung er­
beten.

Biehwafchfeife,
I ä Pfund 50 Pf., sicher wirkend, empfiehlt

I Rudolph Sausse.

jünger» HchMn. 
P. Rahn, Tiegenhof. 

Dominium Hasenberg, Kreis 
Ostervde Ostpr, sucht zum 1. Apnl er. 

eilten verhemth. Gärtner.

Tages-Ordaung
zur

Stad ttzerordnetensitzung 
am 6. Februar 1891.

Neuwahl eines Armenvorstehers für 
den 3. Bezirk.
Neuwahl eines Vorstehers des Con- 
ventfrauenstifts.
Neuwahl eines Mitgliedes 
Sanitäts-Commission.
Neuwahl eines Mitgliedes 
Stadtbibliothek-Commifsion.
Neuwahl der Einschätzungs-Com- 
mission für die klaff. Einkommen­
steuer.
Nachbewilligung von Kosten für die 
Entfeuchungs-Anstalt.
Verpachtung eines Lagerplatzes im 
Grubenhagen.
Vertretung eins Lehrers.
Kämmerei - Haupt - Rechnung pro 
1889/90.
Prolongation einesMiethsvertrages.
Beitrag für die einzurichtende Ar- 
beiter-Colonie in Westpreußen.
Etat des Leichnams-Hospitals pro 
1891/94.
Bewilligung einer Alterszulage. 
Ankauf eines Grundstücks.

Elbing, den 3. Februar^!89fi

gez. Dr. Jacobi.

Deutsche 4 pCüge
Reichs-Anleihe ■ 

do. pCt. • • • 
Preuß.4pCt.Cons.

do. 31 „ », 96
Ostpr. 31pCt.Pfdbr- 
Pomm. „ » 96'
Westpr. „ -1V
Berl. Bockbr.-Act. 
Hilsebein Weißbier- 

Brauerei-Actiett 
Königstadt-Br.-Act 
Pfefferberg-Br.-dl- 
Spandauerberg-S^' / 
Braunschw. Kohlen

St.-Prioritäten st) 
Germania- Vorz.-^' ® 
Gr.Berl.Pferdb.-dst 
Grufonwerke-Act A/ 
Schwartzkopff-M^ stst/ 

schinen-Actien • ' st.
Vict.-Speicher

Barometerstand.

Jährlich 24 
Nummern 
mit 250 
Schnitt­
mustern.

174,65 Warschau-Wien • 231,—

215,— Russ. Südwest. • 86,10
157,— Mittelmeer . . . • 101,25
162,— Meridional - Eifb. 134,—
158,35 1884er Russen . .
160,25 Russ. 80er Anleihe 98,—
138,- do. 1889er cons.. 98,70
107,75 do. Orient-Anleihe 77,15
85,— Russische Noten . 236,—

119 — Ung. Goldr. 4pCt. 92,35
62,75 Jtal. 5 pCt. Rente 92,85
87,— Egypt. 4 pCt. Anl. — —

168,25 Mexicaner .... —,—
106,75 Laurahütte .... 136,—
57,35 Dortmunder Union 82,25

101,65 Bochumer Gußstahl 142,75
94,- Gelsenkirchen . - • 17 7,—

217,50 Harpener............. 194,75
158,50 Hibernia-Actien . 191,25
241,— Türk. Tabak . . . —,—

62,85 Nordd. Lloyd . . 140,25
137,50 Dynamite Trust . 161,—

4
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Geeignete kurz gefaßte Beiträge
W-L7-L ^Änmmen 

und sind an die Tacten 

zu senden.

Glbing, den 4. Febvuar 1891.

Welche Samen sollen wir für den 
Hausgarten bestellen?

Es ist Zeit, daß der Gartenbesitzer sich 
den Samen für sein Gärtchen bestellt. Es 
ist aber nicht immer leicht, das richtige Quan­
tum und die richtige Sorte zu finden, auch 
wird oft das eine oder andere vergessen. 
Wir sührenZdaher im Nachstehenden für das 
freie Land empfehlenswerthe Sorten der 
nothwendigsten Gemüsesämereien auf und 
geben das für ein mittelgroßes Hausgärtchen 
"^e Qirantum an. Aus dem Verhältniß 
der Zahlen zu ernculder uiid der Größe feines 
Gartchens kann stch dann ein Jeder das für 
ihn nöthige Quantum ableiten. Blumenkohl 
Erfurter früher, 5 Gr. — Weißkohl (Kraut) 
Winnigstädter, Braunschweiger, Magdeburger, 
5 Gr. — Wirsingkohl, Herbst, 5 Gr., Rosen­
kohl, Wiener, 5 Gr. — Rothkohl, Erfurter, 
blutrother, 5 Gr. — Kohlrabi, englischer und 
Winter, je 5 Gr. — Steckrüben (Kohlrüben), 
Schmalz io Gr. — Mohrrüben (gelbe Wur­
zeln), Frankfurter halblange, 30 Gr. - Rothe 
Beete (rothe Rüben) non plus ultra 60 Gr. 
— Sellerie, Leipziger glatter, 5 Gr. — 
Äeichsellerie, englischer weißer, 5 Gr. — 
Zichorien, Magdeburger große, 10 Gr. — 
Vetersilienwurzel, frühe Zucker, 5 Gr. — 
Radies, neue runde schwarze für Freiland, 
Erfurter zum Treiben, je 20 Gr. — Som- 
merretl.g, früher weißer, 10 Gr. — Herbst- 
retüg, Wiener großer runder, io Gr. __

kohlschwarzer, 10 Gr. — 
M®t —bO-sen und Erfurter, je 
2d v>r. Porree, Erfurter Winter 20 (Sir 

ösllat, Trotzkopf, 20 Gr. - Pstücksal-n 
amerikanischer, 10 Gr. - Lvien 

krauste von Meaux, 5 Gr. — Gurken, Arn- 
ftädter grüne Riesenschlangen (Treibgurken), 
rusische Trauben und lange weiße Schlangen, 
je 30 Gr. — Kürbis, 1 Portion bester 
Speise (Sorten gemischt). — Erbsen: 1. Paal- 
erbsen, Marow, Schnabel; 2. Zuckererbsen, 
breite krummschotige, je V*  Kg.; 3. Mark- 
Men, mittelfrühe, langschotige, Vr Kg. — 
^.^genbohnen, Schlachtschwerdt, Wachs, Perl, 
c-. ^n-Zucker-Brech, je V» Kg. — Buschbohnen 
E meiner, Vr Kg. — Majoran 5 Gr. — 
^Wnian 5 Gr., Bohnenkraut 5 Gr. — 

1 Kg.

Blaue Milch.
. Die blaue Milch kennzeichnet sich dadurch, 

bald nach dem Melken sich blaue Flecken 
O der Oberfläche zeigen, die sich bald Der; 
Clten' so daß oft das ganze Milchquantum 

blau erscheint. Der Fehler wird durch 
Mikroorganismen hervorgerufen und tritt 
heute bei einer Kuh, morgen bei einer ganzen 
Reihe von Thieren eines Stalles auf, ver­
schwindet dann auf einige Tage, um dann 
oft in erhöhtem Maaße wieder zu erscheinen. 
Der aus blauer Sahne gewonnene Rahm 
läßt sich nur schwer abbuttern, und die ge­
wonnene Butter ist wenig werth; dre Milch 
darf gar nicht verwandt werden, weil sich beim 
Mensch und Thier verschiedentlich nachtheilige 
Einflüsse geltend gemacht haben. Zur Be­
kämpfung muß man sich direkt gegen den 
Pilz wenden, der die Kalamität verursacht, 
aber auch die Beschaffenheit der Milch zu be- 
einfluffen suchen, so daß dieselbe dem Pilz 
keine Disposition zur Entwicklung bietet. 
Man muß eine gründliche Reinigung der 
Milchräume und Geräthschaften mit einer 
Lösung von doppelt schwefligsaurem Kalk 
vornehmen oder Schwefel in größeren Men­
gen bei verschlossenen Fenstern verbrennen. 
Zur diätetischen Behandlung der Kühe wird 
ein Aufguß von zerkleinerten Kümmelsamen 
empfohlen; auch mit einem Wechsel in der 
Fütterung hat man verschiedentlich Erfolge 
gehabt. Die Milch wird am besten sofort 
nach dem Melken mittelst Centrifugen ent­
rahmt, denn in vollkommen süßer Milch 
kann sich der Pilz nicht entwickeln. Wo keine 
Centrifugen vorhanden sind, da setze man 
der Milch sofort nach dem Melken größere 
Mengen schon vollkommen saurer Milch zu, 
da hierdurch die Säuerung sehr beschleunigt 
wird, was die Zeit, in der sich der Pilz ent­
wickeln kann, sehr abkürzt, denn in ganz 
saurer Milch kann er ebensowenig leben wie 
in ganz süßer.

Kür die Küche.
3/ o-.. von saurem Rahm» 

’etten sauren Rahm schlägt man 
tritt 9 Eidottern zu Schaum, giebt 100 Gramm 
Zucker, die auf dem Zucker abgeriebene Schale 
einer halben Apfelsine, etwas Vanillevulver 
1 Prise Salz, 30 Gramm feines Mehl unter 
Rübren hinzu, zieht den steifen Schnee der 
9 Eiweiß durch die Masse, füllt. sie in eine 
gut gebutterte Porzellan-Auflaufform und 
läßt sie im mäßig geheizten Ofen 3/4 Stunden 
backen.

j- Sandtorte. Bestandtheile: 1 Pfund 
Butter, 1 Pfund Zucker, 1 Pfund Kartoffel­
mehl, 10 Gramm feingestoßene Vanille, 
7 Eier und für 20 Pfennig Arrak. Die 
Butter wird geschmolzen und vorn Bodensatz

gereinigt. Erkaltet rührt bie
schaumig und thut dre gE gequirlt 

man vorher in einem uub Mehl
hat, dazu. Dann wrrd Zuner 
löffelwerfe darunter gerührt, gegossen, 
gethan und ganz zuletzt der Arrak z>0 9 h 
Die Torte wird % Stunden g V 
muß sofort gebacken werden. C» 
das Eiweiß nicht zu Schnee zu fW«' 

die Torte sonst leicht bröckelt. t
t Kraulplins-n. 8™ X

werden gehobelt, dann noch kiei. «
Nachdem das Wasser gut 
wird das Kraut in etwas Sahne un 
gut weich geschmort, kalt gestellt. . r; v 
Zrrcker, Salz nnd einer Klermgkett M l 
vermischt. Von 3 Gelbeiern, etwas W 
mehl, Milch, Zucker und Zimmt, nebst om 
zu Schnee geschienen 3 Weißerer« b rettet 

man einen dünnen Eierkuchertterg. 
Eierkuchentiegel, der nur mit Butter a g 
stnchen war, bäckt man einen dunnen Kuch , 
giebt, ehe man ihn umwendet,W 
des Krautes gleicknnäßig vertherlt daraus, 
rollt ihn fest zusammen und legt rchn berfttte 
bis aller Teig verbrarrcht ist- Sämmtlich. 
Plinsen (von dieser Masse erhalt man 0 4 
Stück) bäckt man alsdann in einer Bratpfanne 
in Butter auf beide Seiten braun und grelt 
sie heiß zu Tisch. , .

f Kaltes Salmi. Bon gebratmem 
Reh, Hasen oder Hirsch werden dre Reste 
zusammengehackt, mit etwas Pfeffer und ei­
nigen Wachholderkörnern gestoßen, mit dem 
Bratensaft (jedoch ohne Fett), etwas ro hem 
Wein und genügend Aspic (Sand) zusam- 
mengennscht. Das Ganze darf nicht zu vun 
sein und wird in eine mit Del ober •W 
bestrichene Form gefüllt. Diese grabt 
in Eis, bis das Salmi gesalzt rst.

f Gehacktes Rindfleisch behalt Farbe 
und frischen Geschmack, wenn man es n 
einem Sternguttopf fest erndruckt und ein 
Tuch mit Essig angefeuchtet auf das Flesich 

9 t Kalbsbraten-Ragout. Ein reich­

liches Stück Butter oder auch Bratenfett wird 
mit einigen geschnittenen Zwiebeln gelbbraun 
gemacht, ein Löffel voll Mehl hrnzugegeben 
und so lange gerührt, bis es gebrannt rs, 
sodann kommt hinzu etwas Wasser und werß 
Essig, einige Lorbeerblätter, etwas Nelken- 
Pfeffer, in Stücke geschrrütene saure Gurken, 
Zucker und Salz und zuletzt der rn SMe 

geschnittene Braten; dre Knochen, e 
in Stücke gehauen, dürfen nicht sey



Allerlei.
L—1. Das Brahma-Huhn als Brüte- 

rin. Es ist bekannt, daß sich nicht alle 
Hühnerraffen in gleicher Weise zum Brüten 
eignen, schon wegen des verschiedenen Körper­
umfanges. Oft fehlt es auch an Brutlust, 
wie das z. B. für die Italiener bekannt ist. 
In ausgezeichneter Weise eignet sich zum 
Brüten das Brahma-Huhn. Seine Größe 
erlaubt, daß man 15—18 Eier unterlegen 
kann, ohne Gefahr zu laufen, daß eins mit 
Wärme vernachlässigt werde. Die Thiere 
bebrüten die Eier mit großer Ausdauer und 
Sorgfalt; sie sind dabei so zahm, daß man 
sie vom Brutneste abnehmen und wieder 
aufsetzen kann. Auch als Führerin ist das 
Brahma-Huhn vorzüglich. Da das Brahma- 
Huhn auch sonst vorzügliche wirthschaftliche 
Eigenschaften besitzt, so ist es dem Köchin 
vorzuziehen, welches im Brüten allerdings 
daffelbe leistet. Man achte beim Brüten da­
rauf daß das Futter nicht direkt neben das 
Nest gestellt wird, weil die Brahmas dasselbe 
sonst gar nicht verlassen, was jedoch zeitweilig 
nothwendig ist.

§ Gegen Sattel- und Geschirrdruck. 
Ein gutes Mittel gegen Druckwunden bei 
Pferden ist pulverisirter gebrannter Kaffee, 
der in die Wunde gestreut wird. Es mag 
noch angeführt werden, daß man in Schles­
wig-Holstein vielfach auch den Ruß aus den 
Schornsteinen als gutes Mittel, um solche 
Druckwunden zu «heilen, betrachtet. Man 
pulverisirt denselben ganz fein und streut ihn 
dick auf die Wunde. Schon nach ein- bis 
zweimaliger Anwendung bildet sich eine dicke 
Narbe und in einigen Tagen tritt völlige 
Heilung ein. Noch ein anderes Mittel ist 
die fein zerriebene Asche verbrannten Brotes. 
Diese wirkt nach Aussage älterer Fuhrleute 
so rasch, daß in nicht gar zu schlimmen 
Fällen bei Schonung des Thieres man nach 
drei Tagen jedenfalls den Sattel wieder auf­
legen kann.

A. Um streitsüchtige Hühner zu be­
sänftigen, binde man ihnen mit einem 
breiten, weichen Bande die Beine derart zu­
sammen, daß sie nicht laufen, wohl aber 
gehen können. Schon nach einigen Tagen 
sind die Thiere ganz sanftmüthig und be­
lästigen die schwächeren Genossen auch dann 
nicht, wenn man sie ihrer Fesseln entledigt hat.

J. Leuchtender Anstrich. Mit großem 
Vortheil werden Gegenstände, welche man im 
Dunkeln leicht finden will, mit einem leuch­
tenden Anstrich versehen, so z. B. Streich­
holzbehälter, Zifferblätter der Uhr, Schilder rc 
Einen sehr anhaltend leuchtenden Anstrich hat- 
W. Bantze zusammengestellt: 20 Theile säure­
freie weiße Gelatine, in 100 Theilen Wasser 
gelöst, alsdann 3 Theile eines chromsauren 
Salzes zugegeben bezw. darin gelöst und 
hierauf mit 10 Theilen möglichst Hellem und 
dickflüssigem Bleiweiß- oder besser Zinkweiß- 
Firniß zu einer homogenen Masse vereinigt. 
Nachdem diese Vertührung stattgefunden, 
nehme man 15 Theile des vorher angefertigten 
Phosphorescenzpulvers und vermische dies 
unter gleichen Bedingungen mit vorstehendem 
Gemisch, damit daffelbe in der Masse gleich­
mäßig vertheilt vorkommt. Das Ganze ist 
dann zum Streichen fertig, muß aber möglichst 
dem Licht entzogen werden. Will man den 
Anstrich leichtfließend herstellen, so erhöhe 
man die Waffermenge.

§ Grünfutter für Hühner während 
des Winters. Das Grünfutter hat, wie 
das jedem Geflügelzüchter bekannt sein dürfte, 
einen äußerst günstigen Einfluß auf den 

Gesundheitszustand des Geflügels; auch be­
einflußt es die Dualität der Eier. Es ist 
aus diesen Gründen wüuschenswerth, daß auch 
im Winter den Thieren Grünfutter oder 
ein Ersatz für dasselbe, welcher ähnlich wirkt, 
verabfolgt werden kann. Es ist zu dem 
Zweck zu empfehlen, Getreide in Kästen mit 
Sand zu säen und an einen warmen Ort 
zu stellen. Schon nach 14 Tagen kann Sand 
und das grüne Getreide den Hühnern vor­
geworfen werden. Sie sammeln sich die 
jungen Halme begierig aus. Auch Rüben- 
stückchen, gehackte rothe Kartoffeln sind zu 
empfehlen.

§ Eine guteStiefelsch miere, die das 
Leder vor dem Eindringen des Waffers 
schützt, erhält man auf folgende Weise: 15 
Theile Leinöl, 2 Theile Pech, 2 Theile 
Wallrat, 2 Theile Terpentinöl und 3 Theile 
Wachs werden bei gelinder Wärme geschmol­
zen, die Stiefel mit dieser Schmiere tüchtig 
eingerieben und in einen warmen Raum zum 
Trocknen gestellt.

§ Abgeschnittene Blumen zu con- 
s er Viren. Ein französischer Chemiker hat 
durch mehrfach angestellte Versuche die Ent­
deckung gemacht, daß abgeschnittene Blumen 
14 Tage uud länger frisch erhalten werden 
können, wenn man dem Wasser etwas Hirsch­
horn- und Ammoniaksalz (3 Gramm auf 
1 Liter, einige Messerspitzen voll auf ein 
Glas oder eine Vase) zusetzt.

§ Prüfung von Leinwand auf ihre 
Echtheit. Wenngleich eine absolut genaue 
Prüfung der Leinwand auf Echtheit und 
Reinheit am besten mit Hülse der mikros­
kopischen Untersuchung vorgenommen wird, 
so kann man doch auf nachfolgende Weise 
einen guten Anhalt gewinnen: Man tränke 
den zu prüfenden Stoff mit Olivenöl und 
reibe ihn tüchtig; Flachsfaser wird hierbei 
durchscheinend wie Oelpapier, während Baum- 
wollenfaser weiß bleibt. Man löse dann 
etwas Cochenille in Spiritus und tränke mit 
dieser Tinktur ein weiteres Stückchen des 
Zeuges; Baumwollenfaser wird hierdurch hell­
roth, Flachsfaser violett gefärbt. Das Re­
sultat beider Proben wird auch dem Laien 
einen guten Anhalt geben.

§ Die amerikanische Preißelbeere, 
welche sich durch besonders große Früchte 
von der deutschen Form unterscheidet, verdient 
besonders ihres Saftreichthums wegen unsere 
Beachtung. Ihre Anpflanzung empfiehlt sich 
für Gärten, Felder und Gehölze, besonders 
wo der Boden reich an Humus ist, jedoch 
gedeiht sie auch auf trockeneren, humusär- 
meren Boden. Die Anpflanzung findet im 
Herbst oder Frühling statt; die Vermehrung 
geschieht wie bei unseren anderen Beeren­
sträuchern durch Ausläufer oder Stecklinge. 
Die Verwendung der Beeren ist eine viel­
seitige, zu Conserven, Confitüren, Wein, 
Fruchtsuppen rc. Die Erträge von einem 
Morgen, der mit Preißelbeeren bepflanzt ist, 
betragen in günstigen Jahren bis 400 Mark 
und darüber, was die Kultur für manche 
Verhältnisse gewiß als lohnend erscheinen 
lassen dürfte.

8 Die Verbreitung des Haus- 
schwammes. Die Versuche verschiedener 
Botaniker haben ergeben, daß die Sporen 
(Fortpflanzungsorgane der niederen Pflanzen) 
des Hausschwammes nur in solchen Flüssig­
keiten keimen, die Spuren von Ammoniak 
enthalten, welches durch seinen stechenden Ge­
ruch dem Leser aus den Pferdeställen bekannt 
sein dürfte. Ammoniak befindet sich aber in 
großen Mengen im Urin, Verunreinigung der 

Korrespondenzen.
— Für das Kapitel der Auswan^ 

rungen aus Ostpreußen sind W'($ 
der „Königsberger Land- und Forstw" g 
schaftlichen Zeitung" entnommene Daten 
Interesse: Leerstehende ArbeiterwohM"As 
in Ostpreußen. In Folge einer Anfra^in- 
Vorsitzenden der Gewerbekammer bei,^ ^)st- 
zelnen Landrathsämtern der ProvUO ^96 
Preußen wurde ermittelt, daß iin SflW, 
in den einzelnen Kreisen der Provinz fW- 
Zahl von Arbeiterwohnungen leer stanoI' 
Kreis Allenstein 133, Braunsberg J1? 
Pr- Eylau 365, Fischhausen 76, 
287, Gerdauen 141, Heiligenbeil 64, H 
berg? Pr. Holland 222, Königsberg 
23, Labiau 96, Memel 42, Mohrungen , 
Neidenburg 412, Ortelsburg? Osterode 1J 
Rastenburg 248, Rössel 75, Wehlau h, 
Angerburg 327, Darkehmen 359, GoldU^ 
Gumbinnen 171, Heydekrug 68, Jnstch^ 
348, Johannisburg 98, Lätzen 195, Lyö A 
Niederung 164, Oletzko 270, Pillkallen y 
Ragnit 152, Sensburg 224, StallE^ 
204, Tilsit 48. Gesammtzahl der ly 
henden Arbeiterwohnungen: 6015. 
davon, daß in vorstehender Zlisammenst^^d 
Angaben aus den Kreisen Heilsberg 
Ortelsburg fehlen, läßt sich annehmcw 
auch in den übrigen Kreisen die 
leerstehenden Wohnungen zur Zeit 0r 
als angegeben, ist, theils weil die 9etltrfaV 
Angaben nicht überall vollständig 
sein werden, theils weil bei dem 
zugstermin wiederum ein nicht unbevel j 
Abzug von Arbeiterfamilien stattgefmw^ 
— In den letzten 5 Jahren sinv 
Personen aus der Provinz ausgewan

Häuser ist also, wie Dr. H. Clausen-Wittst^ 

ganz richtig schließt, besonders dazu anget^1*'  
der Verbreitung der Hausschwammes Dorsch";' 
zu leisten, wenn die Häuser aus Fachws" 
gebaut sind. Auch durch Unreinlichkeit 
Hause, welche organische Reste in den W 
und Fugen zum Verfaulen bringt, wird ei"1 

Ammoniakbildung möglich, welche die 
siedlung des Hausschwammes befürwort^ 
Dichte Fußböden und möglichste Trockenhe" 
sind gewiß gute Vorbeugemittel. An 
Häusern bringe man äußerlich Tafeln 
welche jede Verunreinigung aufs Streng^ 
verbieten.

H. Eis in Mieten. Welche große M 
nehmlichkeit es ist, im Sommer Eis zu habe"/ 
ist Jedermann bekannt; weniger bekannt dürste 
jedoch fein, daß man zur Aufbewahrung rE 
unbedingt eines Eiskellers bedarf. Es 
sich das Eis auch ausgezeichnet unter 
spänen, Torfstreu, Nadelstreu, Stroh, 
Haupt einem schlechten Wärmeleiter, in Hcast^ 
aufbewahren. Will man sich einen EisbM 
anlegen, so mache man zunächst eine Untc 
läge von ca. 2 Fuß Dicke aus einem ber C 
nannten Materialien, bringe hierauf das ® 
und bedecke dasselbe zunächst mit Stroh, 
ca. 3—4 Fuß dick mit Streu, wobei nE^ 
lich die Südseite zu bedenken ist. Die 
kann eine ■ lange Reihe von Jahren 
Die Eisentnahme darf nur an der Nords 
geschehen.

§ Eingeschlifsene Glaspfropfen au 
einer Flasche löst man, wenn sie sestflcu,. / 
ganz leicht, schnell und sicher mit einem 
bus. Man zündet ihn an, erwärmt da 
den Flaschenhals, worauf der Pfropfen ' 

leicht entfernen läßt.
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Die verlorene Perle.
Novelle von I. Dedekind.

3) Nachdruck verboten.

„Er wurde zur Wiener Gesandtschaft zurück­
versetzt."

„Also Diplomat?"
"Ja, aber ich möchte ihm keine Sache an­

dertrauen."
„Nun, seine eigenen scheint er doch recht 

gut zu führen," sagte jetzt der genannte Fritz 
Reiß, indem er seine Zeitung bedächtig zu- 
sammenfaltete und ein Schreiben in Briefform 
aus der Brusttasche zog. „Muß ich mich durch 
Euer Schwatzen erst daran erinnern lassen, daß 
ich Euch eine Botschaft von ihm mitzutheilen 
habe, seht da, seine Verlobung!"

Beförderungen und Verlobungen werden 
stets mit Interesse ausgenommen. Die Kunde 
wurde lebhaft besprochen und die Anzeige wan­
derte von Hand zu Hand.

Nur Georg hielt sich fern davon. Was 
kümmerte ihn der Fürst Schreckenstein, seine 
Macengelüste, seine Abgeschmacktheiten, seine 
Herrschaften und Millionen?

Aber seine Braut kümmerte ihn vielleicht?
Ewiger Gott! Ein Name drang an sein 

Ohr, er schwindelte und fühlte sich untergehen, 
wie ein Ertrinkender, über den die Wellen zu­
sammenschlagen, und dabei drang doch Fritz 
Reiß's gemächliche Stimme bis zu ihm durch. 
„Sie soll unbestritten die Schönste der dies­
jährigen Wiener Saison gewesen sein."

„Gallas? Davon hörte ich auch schon, ja, 
ja, ein Phänomen von Schönheit und blutjung 
dabei, aber stolz und verwöhnt, wie eine kleine 
Prinzessin; nun, er kann es bestreiten."

«Und außerdem eine Künstlerin, eine zweite 
Klara Wieck."

„Immer besser, selbstverständlich; dafür hat 
der Narr seine Millionen."

So wurde weiter über die Neuigkeit ge­
sprochen, und Georg hätte erfahren können, 
wenn er nicht wie betäubt gewesen wäre, daß 
der Fürst, mit einem unschönen, bartlosen Ge­
sicht und sehr gewöhnlichem Aeußern versehen, 
unbedeutend in Reden und Handlungen, nur 
durch seinen Reichthum und vornehmen Namen 
zu der Rolle berufen sei, die es ihn reizte, auf 
lsoem Gebiet zu spielen. Die Freunde gefielen 
ltch darin, seine stehenden Redensarten zu 

wiederholen, und der eine von ihnen, in dem 
ein darstellender Künstler verloren ging, sührle 
ihn persönlich vor, wie er leibte und lebte, 
kurz gewachsen, aber immer nach oben strebend, 
mit in die Höhe gehobenem, rückwärts geboge­
nem Kopf bei der Anrede, im Sprechen recht­
haberisch und kampfbereit wie ein junger Hahn, 
mit dem ihm seine krähende Stimme eine neue 
Aehnlichkeit gab. Das und viel mehr wurde 
gesagt von dem urbekannten, feindlichen Manne, 
der ihn mit einem Schlage aus einem glück­
lichen zum ärmsten und hoffnungslosesten aller 
Sterblichen gemacht hatte.

Er folgte den Reden nicht; es brauste ihm 
im Kopf und der schwergehende Athem drohte 
ihn zu ersticken.

Jetzt lag die verhängnißvolle Anzeige auch 
vor ihm, die Buchstaben tanzten, sie gingen unter 
und wieder auf vor seinen geblendeten Augen; 
es half nichts; sie setzten sich immer wieder in 
ein Todesurtheil zusammen. „Die Verlobung 
unserer Nichte, der Komteß Antonie Gallas mit 
Seiner Durchlaucht, dem Fürsten Maximilian 
Kurt Schreckenstein, Herrn von . . - folgten 
Liegenschaften, Titel und Würden ohne Ende, 
„haben die Ehre anzuzeigen

Graf und Gräfin Gallas."
Er stützte den Kopf in die Hände und drängte 

seine Thränen gewaltsam zurück. „Ich hätte es 
nimmer gedacht, mein Tonele, so bald schon? 
Ich sollte dich hassen, du bist der Thränen nicht 
werth und der großen Liebe. Oder bist du selbst 
nur eine flügellahme, eingeschüchterte, arme Taube? 
Wer weiß es?"

Er setzte alles daran, seine Bestürzung zu 
verbergen und es gelang ihm. Die Freunde 
waren zu arglos, zu sehr mit der Neuigkeit 
und sich selbst, beschäftigt, um auf Georg beson­
ders acht zu geben. Und als jetzt auf das 
Wohl des verlobten Paares getrunken würd, 
erhob er seinen Becher und stieß darauf an, 
wie die andern.

Das Glas zersprang nicht, aber in ihm zer­
riß eine Saite; und dieser verletzte Nero 
schwirrte und zitterte seitdem durch seine Kom­
positionen und gab ihnen das Gepräge wilden 
Aufruhrs und stürmischen Seelenschmerzes, das 
seine Schöpfungen kennzeichnet. Es ist die 
Klage eines Unglücklichen, der im Paradiese 
lebte und daraus vertrieben wurde.



in.
„Welchen Schmuck befehlen Durchlaucht 

heute anzulegen?" fragte eine dienstthuende 
Kammerfrau.

„Ich besinne mich eben darauf," entgegnete 
Antonie, nachlässig im Sessel ruhend und den 
reichen Anzug, den man vor ihr ordnete, mit 
den Blicken prüfend, „was würden Sie em­
pfehlen, Hortense?

„Unbedingt die neugefaßten Diamanten, ich 
werde sie Durchlaucht vorlegen," dabei öffnete 
sie einen kunstvoll ausgelegten, silberbeschlagenen 
Schränk, in dem die zahlreichen Kassetten mit 
verschiedenartigen, zum Theil äußerst werth- und 
geschmackvollen Schmuckgegenständen aufbewahrt 
waren. Bald lagen die herrlichen Steine vor 
ihrer schönen Besitzerin und ließen ihre flammen­
den Lichter in zauberhaftem Feuer spielen, — 
ein königliches Eigenthum!

„Nein", sagte sich Antonie im stillen, und 
ein Schatten flog über ihr stolzes, klares Ge­
sicht, „nein, nicht diese Pracht heute, ich will 
ihm nicht mit Diamanten zuerst unter die 
Augen treten, 0, hätte ich den ersten, strafenden 
Blick doch überwunden!"

Das Fräulein räumte kopfschüttelnd fort; sie 
trug herbei und wurde abgewiesen, zurückgerufen, 
und dabei vollendete sich die Metamorphose; 
und als die Fürstin, von lichtweißen, kostbaren 
Stoffen umhüllt, sich in ihrem großen Spiegel 
erblickte, gestattete sie der kundigen Dienerin, 
ihr das dunkle Haar, die blendenden Schultern 
und Arme mit edlen weißen Perlen zu schmücken.

Nun blieb sie allein. — Seit wenigen 
Tagen war es bekannt geworden, daß sie ihn 
wieder sehen sollte! Zuerst, zwölf Jahre nach 
ihrem Lieben und Scheiden. Wie oft hatte sie 
den Augenblick gefürchtet, wie oft ihn heiß her­
beigesehnt! Es war ihr früh genug klar ge­
worden, daß Georg sie mied. Kein Lebens­
zeichen war je von ihm zu ihr herübergedrungen; 
so lange sie in der Heimath weilte, hatte er 
diese nicht betreten. Dabei wußten und hörten 
sie beide ohne Unterlaß von einander, denn 
beide waren sie in ihrem Kreise Sterne erster 
Größe geworden, die sich nicht unbemerkt ver­
bergen konnten. Er, ein unerreichter Herrscher 
im Reich der Töne, sie der bewunderte Abgott 
der großen Welt, hatten sie beide begreiflicher­
weise am meisten in großen Residenzen gelebt 
und geglänzt. Oft schienen sich ihre Bahnen zu 
begegnen, aber kometenartig wußte der Künstler 
sich der Annäherung seines ehemaligen Leitge- 
stirns zu entziehen.

Was mochte ihn jetzt bestimmen, ihr hier, 
an dem kleinen norddeutschen Hofe, an den ihr 
Gatte vorübergehend gefesselt war, zu begegnen? 
War er es müde geworden, sie zu fürchten, 
oder zu strafen? Sein Name war häufig mit 
dem gefeierter Frauen des Auslandes, mit 
romantischen Abenteuern in Verbindung gebracht 
worden. Er mochte sie vergessen haben.

Seufzend erhob sie sich, als ihr Gemahl er­
schien, um sie abzuholen. Sie bemühte sich, ihm 

das herkömmliche Lächeln zu zeigen, um nich , 
den geringsten Argwohn zu wecken. Sie glauvie, 
daß ihm zur Zeit seiner Bewerbung, durch wren , 
kurzen, erfolglosen Kampf eine Ahnung lhrer 
Jugendliebe aufgegangen sei. Gleichviel, das 
spätere Leben an seiner Seite war makellos 
gewesen. Sie hatte ihm nie Gelegenheit zur 
Eifersucht, aber zahllose Veranlassungen gegeben, 
seinen Hochmuth, seine Eitelkeit zu nähren. Er 
schwelgte im Besitz der schönsten, gefährlichsten, 
aber unnahbarsten Frau; und damit hatte fte 
ihre Bestimmungen erfüllt.

Als das fürstliche Paar in den Sälen des 
Residenzschlosses erschien, war die Gesellschaft 
schon vollzählig versammelt, bis auf die höchsten 
Herrschaften und den Helden des Tages. Trotz- 
dem sich alle Erwartung dem Einen zuwandst, 
der in der Musikwelt einen Namen trug ul 
kein zweiter, lenkte die strahlende Erscheinung 
der Fürstin Schreckenstein sofort die fieberhafte 
Spannung in eine andere Bahn und bewog die 
Mehrzahl der anwesenden Gäste, sich ihr f 
nähern und ihr die gewohnten Huldigung 
darzubringen.

Ihre Blicke flogen unstät umher; wer st > 
scharf beobachtete, hätte ihre Haut um eine» 
Ton bleicher, ihre beredten Mienen gezwungen 
ner als sonst finden müssen. Dennoch wurde 
ihr.inneres Ringen um die gewohnte Selbst 
beherrschung, um die Entfaltung aller der ge< 
selligen Reize, die sie zur Königin ihrer kleine» 
Welt machten, von Erfolg gekrönt.

Als sie, umringt von ihrem Hofstaat, tW*  
weiß, von Licht umflossen, in der Mitte dey 
Saales in vollem Kerzenglanze dastand, fühlte 
sie instinktiv, daß eine Gegenströmung von einerN 
der Nebenzimmer ausging. ,

Zwischen den bunten Uniformen schwarz 
ernst sich abzeichnend, erschien in der Thür die 
Silhouette eines Fremden, ihr nur zu xdomv 
bekannt! I

Sie drückte ihren Fächer gegen das Hrrz- 
das im Schmerz zusammenzuckte.

Beifälliges, staunendes Geflüster begleitete 
den berühmten Gast durch die Reihen der aus- 
erwählten Gesellschaft, in der er sich wie ei» 
Ebenbürtiger einführte.

„Also das ist aus ihm geworden, meines» 
einstigen, meinem lieben Georg ... Er hat b»; 
Manieren eines vollendeten Kavaliers. Abe» 
die Art, wie er mir entgegentritt, wird es er» 
recht beglaubigen. Nur keine Sentimental 
täten. . . ."

Er mußte sie von weitem schon gesehe» 
haben, sie blieb nicht unbemerkt. Aber er eil 
ihr nicht entgegen, nicht einmal mit den Auge»/ 
Als der Hofmarschall ihn ihr sehr förnM 
vorführte, verneigte er sich so tief, daß zunäch» 
ihre Blicke sich nicht trafen; als er ihr da»» 
gegenüberstand und sie sich gerade in dieAugen sahe»' 
glitt ein flüchtiger Blick höchster Bewundern»» 
über sein ausdrucksvolles Gesicht: Zu welche» 
Frauenschönheit hatte sich die Knospe entwickelt^ 
Göttergleich wie die Venus von Milo, Canon»? 



liebliche Marmorgebilde, die kühl und weiß aus 
ihren goldenen Nischen herabschauten, und dabei 
Geist und Leben athmend, warm gefärbt!

Er sagte nichts mehr als: „Ich hatte schon 
früher, in Wien, die Ehre, Durchlaucht zu be­
gegnen" . . . Man konnte die Worte nicht 
kühler aussprechen, und die Hand, die sie ihm 
in der Aufwallung entgegenhielt, übersah er, 
berneigte sich und folgte seinem Führer zu 
einer andern Gruppe, die ungeduldig seiner 
harrte.

Antonie fühlte sich erleichtert, daß der erste 
Sturm vorübergegangen, aber auch enttäuscht, 
wenn sie es sich auch nicht zugestand; und in 
ihrem Innern bebte jetzt der Ton seiner lange 
entbehrten Stimme nach. Sie fühlte Schmerzen, 
ohne sagen zu können, wo, und ein nervöses 
Zittern ging durch den ganzen Körper. Sie 
hätte sich gern gesetzt, aber die Zeit dazu ror 
"och nicht gekommen.

Sie folgte ihm mit den Augen. W 2 
schlank und schmal war ihr Georg geblieben, 
wie viel Sorgen und Arbeitslinien hatte ihm 
der ruhelose Genius um Schläfen und Lippen 
gezogen. Aber wie leuchtete feine Stirn, wie 
brannten die dunkeln, tiefgelegenen Augen und 
wie erinnerte der sprechende Zug um den 
Mund an alte, selige Zeiten, der Mund, der so 
gut zu lächeln wußte, damals! —

Jetzt stand er ihrem Gatten gegenüber, der, 
seiner Mäcenrolle gemäß, den Künstler mit 
reichem Wortschwall und vieler Artigkeit bewill­
kommnete. Welche Kontraste! Der kleinliche 
zur Korpulenz neigende, reichbesternte Fürst^ 
mit dem erdbeerrothen, gutmüthig, nichtssagen­
den Gestcht und eiteln, selbstgefälligen Allüren. 
Wie dachte Georg über ihn? Ueber sie? Trug 
er Mitleid oder Verachtung für sie im Herzen? 
Oder Schlimmeres oder beides, Gleichgültigkeit? 
Kein Blick flog zu ihr herüber, und sie hörte 
doch, von ihrem Standpunkt aus, daß von ihr 
die Rede war, daß ihr Gatte von dem ersten 
Unterricht, der ersten künstlerischen Anregung 
sprach, die sie, wie er wußte, von dem damals 
noch so jugendlichen Meister erhalten, und daß 
man folglich es ihm zu danken habe, daß die 
Fürstin Bedeutendes leiste. Georg neigte nur 
leise das Haupt, und keine Bemerkung, keine Frage 
bethätigte sein Interesse daran. Nur, als Jemand 
die Gelegenheit ergriff, um dem Fürsten durch 
die Frau zu schmeicheln und ihr Talent bis in 
die Wolken erhob, lächelte Georg gezwungen und 
sagte kalt: „Ich darf mir nichts von diesen Lor­
beeren aneignen; es war ein erster Versuch aus 
der Kinderzeit." Was noch weiter gesprochen 
wurde, verlor sich für ihr Gehör, so sehr sie es 
schärfte. Er wollte sie strafen, durch Nicht­
achtung strafen; er hatte das Recht, das Ver­
mögen dazu; fo niedergeschmettert hatte sie sich 
nie gefühlt, wie heute.

Jetzt erschien der Hof. Dem nothwendigen 
Ceremoniell war bald Genüge gethan, die 
Thüren des Musiksaales wurden geöffnet, die 
Gesellschaft vertheilte sich. Es gelang Antonie,

einen etwas abgelegenen Divan zu finden, wo 
sie gut hören konnte, sich aber nicht im Mittel­
punkte befand. Leider wurde es ihr nicht ver­
gönnt, allein zu bleiben; ein Theil ihres ste­
henden Gefolges zog ihr nach. Jedoch wußte 
sie mit unnachahmlicher Grazie den Kreis etwas 
zu sichten. Sie war Künstlerin genug, um 
nicht von Zeit zu Zeit auch Launen zu haben, 
die ein untertaäniger Hofstaat zu fürchten ge­
lernt hatte. w v, o

Ihren Gemahl durfte sie allerdings nicht 
verscheuchen, als er dicht vor Beginn des Kon­
zerts sich neben ihr niederließ. Sie wußte, er 
würde den Platz nicht räumen, ehe er ihr Ur­
theil, die Parole, auf die er sich verließ und die 
er weiter trug, vernommen.

Heute jedoch bedurfte er der Bevormundung 
nicht: Georg spielte. Bald nachdem er die 
Tasten berührt hatte, empfand jeder, daß sich 
ein Wunder vollzog. Nur der eingeborene 
Genius der Musik wußte so zu reden, zu bitten,
zu klagen, — zu zürnen.

Alles wurde Wohllaut und Seele unter der 
Meisterhand. Aus diesen unbekannten, zarten 
ungarischen Volksweisen, mit denen er begann, 
ertönte es wie eine Welt schmerzlich süßer Er­
innerung, alles tiefe Innigkeit und Poesie, bis 
ein krankhafter Aufschrei dazwischen fuhr, tote 
Heimweh und Klage.

Athemlos lauschte das Publikum, tn der 
Erwartung, jetzt seiner Bewunderung Luft 
machen zu dürfen, aber der Künstler verweilte 
nicht auf dem Ruhepunkt, sondern ging mit 
wenigen ergreifenden Akkorden zu leinem viel­
berühmten Sturmmarfch über.

So verband sich in jenen, letzt schon fern­
liegenden Zeiten mit der Klage um das Vater­
land eine siegesfrohe, drohende Hoffnung!

Als der letzte Ton verklungen war, ging es 
wie jubelnde Begeisterung durch die Gesellschaft. 
Da brauchte auch der Fürst Schreckenstein nicht 
erst sich sein Urtheil zu holen. „Das heißt nicht 
spielen, das heißt zaubern," rief er seiner Gattin 
zu, die, dicht daneben, ihm und allem, was zu 
ihm gehörte, weit entrückt war.

So lange Georg spielte, schien die hohe Be­
geisterung, die er ihr mittheilte, ihre Fesseln zu 
sprengen und ihre eingekerkerte Seele zu befreien. 
Nun er schwieg, erwachte sie aus dem schönen 
Traum zu ohnmächtiger Reue. Was hatte sie 
verscherzt, und wofür? Sie fühlte sich unnenn­
bar elend. Die kreischende Stimme ihres Gatten 
machte ihr Angst, ihre schimmernden Gewänder 
drückten sie nieder, die Perlen, die Thränen be­
deuten, verwandelten sich in Sklavenketten. . . . 
Sie wußte, daß sie nie aufgehört hatte, ihn zu 
lieben, und ihre Sünde wuchs in dem Maße, 
als er ihr strahlend, groß — und verloren er­
schien.

Sie hatte Mühe, sich aufrecht zu halten und 
ihre Gedanken zu sammeln. Anreden blieben 
unbeachtet, ihr Witz versagte, sie fühlte sich 
fremd in der gewohnten Umgebung. Alles ging 
unter in der einzigen brennenden Hoffnung, ihn 



wieder zu sehen, zu sprechen, zu versöhnen. Er 
war unausgesetzt umringt und gefeiert, die 
Hoheiten selbst nahmen ihn viel in Anspruch, 
und doch! Wenn er gewollt, hätte er den Weg 
zu ihr wohl finden können.

Jetzt fragte sie Jemand, ob sie leidend sei? 
Das Bewußtsein einer gewissen Ermattung, die 
sich auch über ihre Schönheit erstrecken konnte, 
belästigte sie sehr und sie begann, sich aufzu- 
raffen und ernstlich um den gefährdeten Preis 
zu ringen.

In diesem Augenblick streifte Georg an ihr 
vorüber; sein Auge blieb auf ihr haften wie auf 
einem schönen Kunstwerk, er nahm den Stuhl, 
der neben ihr frei stand, ein und redete sie 
zwanglos an. . . . Ihr Fächer fiel ihr in den 
Schooß, die Augen hoben sich, von langen 
Wimpern sanft beschattet, zu ihm auf.

„Durchlaucht," sagte er, und seine Worte 
klangen tonlos herausgestoßen, „überall hier 
wird mir Schmeichelhaftes über eine Schülerin 
gesagt, die, zu meinem aufrichtigen Erstaunen, 
der Musik treu geblieben ist? . . ."

Antonie sagte rasch, aber scharf: „£), wo es 
sich um Wichtiges handelt, bin ich beständig und 
ausdauernd."

Beide maßen sich mit prüfenden Blicken und 
lächelten sich seltsam an. Umstehende hätten 
eine ganze Geschichte heraushören können, aber 
diskreter Weise war das Feld geräumt.

Nach einem kurzen verlegenen Schweigen 
lenkte Antonie ein und fragte ruhig: „Und Sie 
sind nie wieder nach Wien gekommen?"

„Verzeihung, Durchlaucht, im vorigen Winter 
habe ich Wien 'zuerst wieder gesehen. Ich blieb 
zu drei oder vier Konzerten, und nahm mir 
auch die Freiheit, den Grafen Gallasaufzusuchen."

„Wie?" antwortete Antonie befremdet, „und 
das "hat mir der Onkel nie geschrieben?"

„Sehr begreiflich, etwas so Unbedeutendes 
zu vergessen."

„Nein, das nicht; aber sein armes Gedächt­
niß, "das nie etwas festhalten konnte, ist seit dem 
Tode der Tante noch viel mehr geschwächt."

„Er kam auch mir überaus niedergedrückt 
vor;" und doch hat ihn vielleicht sein, wie soll 
ich sagen, ohne mißverstanden zu werden, sein 
Gleich muth —"

„Stumpfsinn," schaltete Antonie ein.
,'Vor dem Zusammenbrechen geschützt. Eine 

angebetete Frau auf so schreckhafte Art zu ver­
lieren!"

Antonie sah ihn forschend an. Er fuhr fort: 
„Die Gräfin, ihm in allem, vielleicht in der 
Herzenseinsalt und Güte ausgenommen, über­
legen, für ^ihn der Inbegriff aller Vollkommen­
heit, unrettbarem Irrsinn verfallen, in einer 
Anstalt für Geisteskranke sterben zu sehen."

Antonie bewegte ihren Fächer ängstlich, als 
ob sie Stillschweigen gebieten wollte, und sah 
sich um, ob auch Niemand dem Gespräche ge­
folgt sei. Sie waren allein geblieben.

„Ich verstehe Sie nicht recht," sagte sie dann 
vorsichtig; „die Tante war freilich lange nerven-

leidend, der Onkel ging mit ihr nach Skier­
mark auf eins seiner Güter, und dort, hecht e' 
ist sie gestorben." , b

„Wir wissen aber, Sie und ich, daß o 
arme Graf, genau wie der gemeine JJcann, 
ärztlichem Befehle folgen und das Liebste, was 
er hatte, von sich geben und unter Aupiaß 
stellen mußte."

(Schluß folgt.)

Heiteres.
* (Durch die Blume.) Im Freies 

Student zur Nachbarin: „Ich erlaube mu. 
Ihnen die neunte Blume vorzukommen!" " 
„„Fürchten Sie denn aber nicht für ntorge11 
der Blumen Rache?""

*
* (Boshaft.) Der Milchhändler Wässe^ 

wird Nachts von einem Herrn aus W1' 
Schlafe getrommelt, der ihm zuschreit: „Jesp" 
stehe S' auf, Ihre beste und einträglichste # 
will ersticken!" Der Milchhändler springt E 
dem Bett, um der Kuh zu helfen, findet rl. 
jedoch .qanz gesund. Da fällt sein Blick a>>' 
die — Brunnenröhre, in der eine Rübe

* (Stoßseufzer.) Frau (zu ihrem Gatte«; 
der um 2 Uhr Morgens heimkehrt): „So, bist 
Du wieder da, Du Taugenichts! Es ist nu« 
das dritte Mal in dieser Woche, daß Du u«1 
2 Uhr nach Hause kommst!" Mann: „Gott, 
jetzt treibt sie auch noch — Statistik!"

*

* (Verblümt.) Dame (zu ihrem Tisch- 
nachbar nach längerer Pause): „Sagen Sie, 
Herr Referendar, finden Sie nicht, daß w) 
recht gelangweilt aussehe?"

*
* IKommerziell.) Eine Heirathsgeschichte 

in drei Korrespondenzkarten. — I. Karte. Herr« 
Tuchberg in Berlin. Ich höre, mein Sohn liebt 
Ihre Tochter. Sie versieben mich, wenn ich 
sage, ich grüße Sie 50,000 Mal. Ihr Veilchen" 
blum. Ü. Karte. Herrn Veilchenblum 
Leipzig. Viel beschäftigt, daher mit Vergnüge" 
80,000 Mal Gruß erwidernd. Ihr TuchbE 
— III. Karte. Herrn Tuchberg in Berlin 
50,000 und 80,000 sind 130,000. Da könne« 
die Kinder leben. Abgemacht. Ihr Veilchen- 
blum.

*
* (Verrannt.) Richter: „Nachtwächter 

Schmidt! Der Angeklagte behauptet, keine» 
ruhestörenden Lärm verursacht zu haben!" •/ 
Zeuge: „O doch; er hat so viel Lärm gemach, 
daß — ich davon aufgewacht bin!"

*
* (Auf dem Maskenball.) Herr: „Mei"

Herr, wie können Sie es wagen, meiner Fra" 
Wein anzubieten?" — Sie: „Und noch dazu 
einfachen Mosel!" ___
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